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Preiſe zu vertheilen, 


Die zweite Mander-Ausftellung der 
deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft 


zu Breslau. 
NMW. Breslau, 11. Juni. 

Heute endet die Wander-Ausftellung der deutſchen 
Landwirthſchaftsgeſellſchaft zu Breslau, und wir 
können mit vollem Recht ſagen, daß es ein neuer 
Triumphzug geweſen iſt, den die Geſellſchaft in 
dieſen ſchönen Theil des Oſtens angetreten hat. 
Nicht nur, daß in ganz anderer Weiſe, wie dies 
früher zu geſchehen pflegte, eine reichliche Betheiligung 
auch ferner Landestheile wie Oſtpreußens, Schles⸗ 
wig-Holiteins und Süddeutſchlands ſtattfand, ſon⸗ 
dern die trefflichen Einrichtungen geſtatteten auch 


ene vollſtändige Entfaltung des reichen Materials, 
welches die in der Cultur fo fortgeſchrittene Pro- 


vinz Schleſien aufzuweiſen hatte. Der Präſident 


der Geſellſchaft, Herzog von Ratibor, hob in jeiner 


Eröffnungsrede am 7. richtig hervor: „Das Wich⸗ 
tigſte ſind unſere Ausftellungen. der Austauſch 
der Ideen iſt eine gute und nützliche Sache. Die 
Vorführung von greifbaren Thatſachen iſt in- 
deſſen wirkſamer und weitaus bedeutender.“ 

Es find im ganzen 330 Pferde, 1120 Rinder, 
1450 Schafe und 560 Schweine ausgeſtellt geweſen, 
wohl die ausgedehnteſte Thierausſtellung, die bisher 
ſtattgefunden hat. Freilich iſt die große Zahl nicht 
maßgebend für den Werth der Ausſtellungen, wenn 
nicht auch die Qualität, wie hier, der Quantität 
entſpricht. Indeſſen läßt es ſich nicht leugnen, 
daß eine Beſchränkung des gleichen Materials für 
die Zukunft wünſchenswerth wäre. Namentlich 
zeigte ſich dies bei dem Rindvieh, wo ein Ueber⸗ 
fluß an ziemlich gleichwerthigem Material die 
Prüfung ſehr erſchwerte. Fortſchritte auf dem 
Gebiete der Thierzucht bei geſteigerten Anforde- 
rungen werden meiſt durch Einzelleiſtungen voll- 
zogen, und dieſe zur Kenntniß zu bringen, iſt der 
Kauptwerth der Preisvertheilungen, weniger eine 
größere Zahl von Durchſchnittsleiſtungen. Dann 
drängte ſich wieder der Kändler ſtark durch große 
Verkaufsausſtellungen vor, welche, zwar „außer 
Concurrenz“, doch unter die zur Concurrenz ge- 
ſtellten Thiere aufgeſtellt, den Ueberblick ſehr 
erſchwerten und das Werk der Preisvertheilung 
mühſamer machten. Es machte ſich denn auch der 
Wunſch geltend, für die Zukunft dieſe an einem 
beſonderen, von den Toncurrenzen getrennten Platz 
aufzuſtellen. 
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elbſt wenn nichts ganz 

Kervorragendes vorhanden war, einem lauten 
Und einigen ſtillen Proteſten, die ſich immer nur 
auf überſehene falſche Altersangaben bei jüngeren 
Thieren beziehen, ging die Preisvertheilung gut 
von ſtatten. Es wird wohl für die Zukunft 
beſſer fein, ein Atteſt über das Alter ſolcher Thiere 
vom dortigen Secretär des landwirthſchaftlichen 
Kreisvereins beizubringen; ſonſt aber müſſen die 
Preisrichter rückſichtslos alle nach ihrer Meinung 
falſch angegebenen Thiere nicht prämiiren. 
Muſterhaft waren wieder die leichten zweck⸗ 
mäßigen, nur mit Leinwand gedeckten und an 
den Seiten bekleideten Schuppen für Rindvieh 
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nügten fie beim Regen, wenn derſelbe nicht gar 


zu dick kam. Der Beſuch der Ausſtellung war 
können wir aber nicht 


ein glänzender. Dabei 
unterlaſſen eines Uebelſtandes Erwähnung zu 


thun, dem in Zukunft abgeholfen werden muß. 


Wir meinen die bei uns in deutſchland not 
völlig ungenügenden Einrichtungen für Speiſung 
größerer Maſſen. In England und Frannreich it 
man darin weiter und pflegt abgeſonderte Zelte 
einzurichten, wo zu verſchiedenen, außen in großen 
Ziffern angegebenen Preiſen zu 1, 2 und 3 Franken 
oder Schillingen geſpeiſtwerden kann. Es wird jedem 
Eintretenden dann ein gutes Eſſen geliefert. Aller- 
dings nach einer feſten, gleichen, einfachen aber 
guten Speiſenfolge, nicht wie bei uns, wo eine 
ellenlange Speiſenkarte alles Mögliche zur Aus- 
wahl ſtellt und in dem Durcheinander kein 
Menſch dasjenige erhält, was er wünſcht, und 
glücklich iſt, wenn er ſchließlich überhaupt noch 
etwas erhält. g 


Die Pferde find verhältnißmäßzig am geringſten 
vertreten geweſen. Abgeſehen von einigen 
Niederungsländern, wie Oldenburg und Schles⸗ 
wig⸗Kolſtein, waren nur wenige Privat-Geſtüte 
vertreten, und zwar meiſtens mit Gebrauchs- 
pferden, wie dies ja bei dem jetzigen Bejtreben 
natürlich iſt. Die königl. Geſtüte fehlten gänzlich 
und die Händler traten etwas ſtark hervor. Am 
geringſten waren Vollblutthiere und Halbblutthiere 
vertreten. Den Ehrenpreis für edle Pferde, ge- 
geben vom landwirthſchaftlichen Provinzialverein 
der Provinz Poſen, erhielt der Fürſt Pleß für 
feine vortreffliche Geſammt - Ausjtellung. In 
Klaſſe 2, ſchwerer Wagenſchlag (Kutſchpferde), ſiegte 
L. Schmidt - Neuenfelde bei Elsfleth (Oldenburg) 
mit dem erſten Preiſe für einen Oldenburger Kengſt, 
wie überhaupt die Oldenburger ſich auszeichneten. 
Fernere 1. Preiſe erhielten: Fürſt Pleß für Nr. 10 b. 
Bei Klaſſe 3 und 6: Stuten (Reit- und Wagen⸗ 
ſchlag) Nr: 33 Dr. M. Heimann⸗Wiegſchütz bei 


0 

Stutfohlen. Von den ſchweren kaltblütigen Pferden, 

welche viel landwirthſchaftliches Intereſſe erregten, 

erhielten bei den belgiſch⸗franzöſiſchen 1 5 
ei 


5 (Provinz Brandenbur 

Ardener Kengſt aus Belgien eingeführt, Unter 
übrigen ſchweren Arbeitspferden Clydesda 
Shire, Suffolk, Däne Norier etc. den erſten Preis 
Fr. Walkhoff⸗Schosnitz bei Breslau eingeführter 
engliſcher Hengſt und unter den Hengſtfohlen 
9. v. Nathuſius-Althaldensleben ſelbſt gezüchteter 
Clydesdale. Bei Stuten (belgiſch ⸗-franzöſiſche 
Schläge) ſiegten mit dem 1. Preis: P. Uhl, 
Grunau bei Kattern (Schleſien); bei Clydesdale 
etc. v. Nathuſius-Althaldensleben; bei Perſcherons 
etc. G. Bock - Kl. Peiskerau bei Thomasnich 
(Schleſien) und bei Fohlen dieſer Schläge: 


te 


F. Graf v. Frankenberg Ludwigsdorff (Tillo- 


witz, Schleſien) eingeführte Clydesdale Stute. 
In der werthvollſten Klaſſe dieſer Abtheilung 
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und Schafe, billig, kühl und luftig. Auch ge- 
Offene Wunden. Jeroen 


22) Roman von K. Rinhart. 
Zweiter Theil. 
1. Kapitel. 5 

Nach einer mehrwöchentlichen Hochzeitsreiſe durch 

die Schweiz kehrten Gerd und Cornelie, Herz und 
Geiſt erfüllt und erhoben von den großzartigſten 
Eindrücken, in ihr neues Haus ein. Die junge 
Frau hätte gewünſcht, ihr Mann wäre ſtatt in 
das Miniſterium an die Regierung irgend einer 
Provinzialſtadt verſetzt worden, wo bei weniger 
glänzenden Ausfichten auf Carriere fie doch den 
Vortheil gehabt hätten, ſich fern von der zahl- 
reichen Verwandtſchaft ſtille mit einander einzu⸗ 
leben. Indeſſen der Empfang, der ihr zu Theil 
ward, erfüllte fie mit den beſten Hofinungen 
für die Zukunft. Der. alte General nahm die 
neue Tochter ſo väterlich in ſeine Arme, daß dieſe 
ſich voll Erſtaunen fragte, wie dieſer ſelbe Mann 
einſt unerbittlich dem Glück ihrer Mutter leerer 
Standesvorurtheile wegen habe in den Weg 
treten können!? Auch die Mama bezeigte ſich ihr 
äußerſt gnädig, obgleich ſie eine etwas ſteife und 
förmliche Haltung bewahrte. Aurelie, die Ge- 
mahlin des Oberſten, begrüßte die Schwägerin 
ebenfalls freundlich, und Liddy gewann durch 
ihre unbefangene Herzlichkeit ſogleich Corneliens 
volle Sympathie; unbehaglich erſchienen ihr einzig 
der Kammerherr v. Freideck und ſeine Gattin, 
Gerds älteſte Schweſter. Jener war ein ſteifer 
trockener Hofmann, und Sidonie, die offenbar 
von dem Rang ihres Gemahls eine ſehr hohe 
Meinung hegte, ſprach, in die Sophaecke gelehnt 
und das Lorgnon vor den Augen, in einem 
Ton zu der jungen Frau, der dieſe im Innerſten 
verletzte. 

„Ich gebe Dir zu, daß meine gute Schweſter 
einen kleinen Tic hat“, äußerte Gerd auf dem 
Rückweg von dem Beſuch. „du mußt darüber 
lächeln, wie auch ich es thue. Es hat am Ende 
jeder feine Schwächen.“ 

Indeſſen bemerkte der junge Ehemann mit 
Genugthuung, daß ſeine Frau überall den beſten 
Eindruck machte, und zu ſeiner Freude beſtätigte 
man bald von allen Seiten ſeine Wahrnehmung, 
indem man ihm gegenüber offen Corneliens 
Schönheit, ihre gewinnende Freundlichkeit, ihre 
ſichere und freie Haltung rühmte. $ 

„Dieſe Tournüre findet man ſonſt bei Bürger- 
lichen jelten“, meinte die Mama; „freilich, Tante 


Herminens Erziehung. A la bonne heure! Ich 
mache ihr mein Compliment.“ 

So hätte Gerd, deſſen große Liebe immer 
neue Vorzüge an ſeiner Frau entdeckte, keinen 
Schatten an ſeinem Glück gefunden, wenn er mit 
ihr das hätte theilen können, was fein innerſtes 
Leben erfüllte. dennoch hielt ihn ein unbe⸗ 
ſtimmtes Bangen zurück, die Arbeit an dem 
Werk, das er ſich vorgeſetzt, zu beginnen. Er 
vermied es für's erſte noch, von religiöſen 
Dingen mit Cornelie zu reden. Obgleich er nicht 
einen Augenblich an dem endlichen Gelingen 
feiner Abſicht zweifelte, jo fürchtete er doch heim- 
lich, den Zuſtand ſüßer Harmonie, in dem ſeine 
Tage dahinfloſſen, zu ſtören. ; 

Gleich bei der erſten Mahlzeit hatte er das 
Tiſchgebet eingeführt, doch er ſprach es ſelbſt 
und verlangte das nicht von Cornelie. Dieſe, 


anfangs überraſcht, hatte ſich doch der 
auch im ſchwiegerelterlichen Haufe üblichen 
Sitte ruhig gefügt. Es iſt eine Form, 


die Gerd ſein Leben lang gewohnt geweſen, und 
er hängt an dem alten Gebrauch, dachte ſie bei 
ſich. Auch beſuchte ſie auf ſeine Aufforderung 
allſonntäglich mit ihm gemeinſam die Kirche, ohne 
daß dies zu irgend einer Differenz zwiſchen ihnen 
geführt hätte. N 
Einſtweilen verſuchten eben beide ſich über die 
tiefe Kluft, die zwiſchen ihnen lag und die ſie mit 
dem leichten Füllwerk des Lebens verſchüttet, mit 
den Roſen der Liebe verkleidet hatten, hinweg 
zu täuſchen. : 
Inzwiſchen hatte das junge Paar ſeine Beſuche 
gemacht, zu Wagen, den diener auf dem Bock, 
und war, wie das in ſolchen Fällen üblich iſt, 
faſt überall abgewieſen worden. Doch beeilten 
ſich die näher mit Gerd befreundeten Familien, 
neugierig auf die Bekanntſchaft der jungen Frau, 
nach ihren ebenſo erfolgloſen Gegenbeſuchen, 
Einladungen zu ſenden. Eine der erſten 
lautete auf einen „chriſtlichen Abend“ und kam 
von Graf Echten, einem reichen Grundbeſitzer, der 
ſeine Güter verpachtet hatte und in Berlin ſeine 
ganze Thätigkeit frommen Zwecken und Wohl- 
thätigkeitsvereinen widmete. Er war ein großer, 
außerordentlich vornehm ausſehender Mann, der 
mit ſeinem langen und ſehr gepflegten blonden 
Vollbart für ſchön galt und auch von Cornelie 
dafür gehalten worden wäre, wenn in ſeinen 
waſſerblauen Augen und auf der klaſſiſch ge⸗ 
formten niedrigen Stirn, in die das lockige Haar 
tief hinein fiel, etwas mehr Verſtand gelegen hätte. 


le, 


143, weil ſie eine Mutterſtute mit mindeſtens vier 
directen Nachkommen aufweiſen muß, erhielt den 
Ehrenpreis: W. v. Debſchitz ⸗Koſchpendorf bei 
Münſterberg (Schleſien) für eine Mutterſtute mit 
Nachkommen Clydesdale-Zucht, ſowie den erſten 
Preis R. Brieger-Schüſſelndorf bei Brieg (Schleſien) 
für eine Mutterſtute mit 6 Nachkommen (Clydes- 
dale). Es zeigen uns die verſchiedenen Zuchten 
ſchwerer kaltblütiger Ackerpferde, wie ſie jetzt bei 
größerer Tiefcultur, zur Bewegung ſchwerer Laſten 
u. ſ. w. vielfach auf ſchwereren Böden zur An- 
wendung kommen und vielfach importirt werden 
müſſen, daß ſolche auch bei uns in den geeigneten 
Gegenden und unter entſprechender Pflege ge- 
züchtet werden können. Für Ponies erhielt den 
erſten Preis v. Nathufius-Althaldensleben und 
unter den ſogenannten Gebrauchspferden (Wagen⸗ 
pferde und Reitpferde) erhielten erſte Preiſe: 
Kirſchel⸗Breslau; C. v. Jerin-Geſeß bei Patſchkau 
(Schleſien); Max Ginger-Mien; Fürſt Pleß-Louiſen⸗ 
hof bei Pleß; T. v. Lieres- und Wilkau-Gnichwitz 
(Schleſien) u. a. m. 


Dem vorſtehenden Bericht unſeres ſachverſtändigen 
Herrn Mitarbeiters fügen wir über die geſchäft⸗ 
lichen Angelegenheiten der Breslauer Wander- 
Ausftellung noch hinzu, daß zum Ort der nächſt⸗ 
jährigen Ausftellung und Berfammlung Magde- 
burg gewählt, für 1890 Bremen oder Strasburg 
in Ausfiht genommen wurde. Kaiſer Friedrich hat 
das Protectorat über die Geſellſchaft, welches er 
ſchon als Kronprinz inne hatte, beibehalten. Die 
Geſchäfte des Directoriums haben ſich jo vermehrt, 
daß außer dem Geſchäftsführer vier ſtändige Be⸗ 
amte angeſtellt werden mußten. Die Zahl der Mit- 
glieder beträgt jetzt über 4000, das Vermögen der 
Geſellſchaft iſt auf 207 593 Mk. In den Geſammt⸗ 
ausſchuß wurden für das nächſte Jahr aus Weſt⸗ 
preußen neugewählt die Herren v. Gordon⸗ 
Laskowitz, Heine-Narkau und Rickert, ferner treten 
als außerordentliche Mitglieder die General- 
Secretäre der drei landwirthſchaftlichen Gentral- 
Vereine Oft- und Weſtpreußens, die Herren Kreiß⸗ 
Königsberg, Dr. Oemler-Danzig und Stöckel⸗ 
Inſterburg, in den Geſammt⸗Ausſchuß. 


Auch ein Jubiläum. 
In den Kreiſen, aus welchen die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ ihre Inſtructionen erhält, ſcheint man das 


Bedürfniß zu empfinden, Zeugniß dafür abzulegen, 


daß die hochconſervative Barteipolitik, deren 
Träger der frühere Miniſter v. Puttkamer ge- 
weſen iſt, mit dem Rücktritt deſſelben nicht in den 


Kintergrund getreten iſt. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
feiert das 10 jährige Jubiläum der erſten Reichs- 


tagsauflöfung von 1878. Der neugewählte 
Reichstag hatte den erſten Socialiſtengeſetzentwurf, 
der nach dem Hödelſchen Attentat an ihn gelangt 
war, auf Antrag des Abg. v. Bennigſen abge- 
lehnt, weil das Geſetz in der vorgelegten Form 
unannehmbar ſei und in der Borausjekung, daß 
die Regierung bis zum Wiederzuſammentritt des 
Reichstags den Verſuch mache, das Ziel der Vor- 
lage, die Sicherung des Staats gegen ſocialiſtiſche 
Umſturzbeſtrebungen, auf dem Wege der ordent- 
lichen Geſetzgebung zu erreichen. Wenige Tage 
nach dem Schluß der Seſſion erfolgte das 
Nobilingſche Attentat und dieſem folgte am 


11. Zuni die Auflöfung des Reichstags und dem- 


nächſt die Neuwahl, bei der, nach einem ge⸗ 
flügelten Worte, die Nationalliberalen an die Wand 
gedrückt wurden. der nun unter dem Druck der 
patriotiſchen Erregung, welche die Attentate 
hervorgerufen hatten, gewählte Reichstag nahm 
das Ausnahmegeſetz gegen die Socialdemokratie 
mit großer Majorität an. 

Seitdem find faſt 10 Jahre verfloſſen. Aus- 
nahmemaßregeln über Ausnahmemaßtregeln find 
ergriffen worden. Die Gocialdemohratie hat nach 
einer kurzen Periode des Nückſchritts einen neuen 
Kufſchwung genommen und hat heute Bevölkerungs- 
kreiſe ergriffen, welche ihr bis dahin unzugänglich 
waren. Der in der ſocialdemokratiſchen Träumerei 
liegende idealiſtiſche zug iſt um ſo unwiderſteh⸗ 
licher geworden, je trüber und lediglich auf die 
Ausbeutung des Augenblicks gerichtet die Gegen⸗ 
wart erſchien. Selbſt die „Nordd. Allg. Ztg. 
weiß nur zu melden, daß ſeit 1878 beſchämende 
Ereigniſſe wie die damaligen unterblieben ſind. 
Sie erklärt es denn auch für eine müßige Frage, 
ob damals oder heute der wirklich focial- 
demokratifch gefinnte Parteianhang ſtärker war, 
und fährt fort: f 

Denn es iſt ſicher, daß die deutſche Nation, ſoweit ſie 
nicht focialdemohratifch gefinnt war, damals die in der 
Ausbreitung letzterer Geſinnung für ihren Culturzuſtand 
beruhende Gefahr richtig erkannt hatte. Dem entſprechend 
iſt auch die Socialdemokratie — in ihrer Geſammtheit 
— eine andere geworden. Während man ſocialdemo⸗ 
kratiſcherſeits damals den Umſturz offen auf den Gaſſen 
predigte, und die ganze Socialdemokratie eine einzige 
große Bedrohung der beſtehenden Ordnung bildete, 
haben ſich in der Socialdemokratie inzwiſchen die Geiſter 
geſchieden. Der eine Theil hat ſich dem Anarchismus 
ſo weit genähert, daß er nicht mehr von demſelben zu 
unterſcheiden iſt; aber dieſer Theil iſt gerade dadurch, 
daß ſich der andere, die Hand zu reformativer 
Umgeſtaltung bietende Theil von ihm innerlich 
mehr und mehr trennte, weit weniger gefährlich für 
die Volksgemeinſchaft geworden, als es damals die ge- 
ſammte Socialdemokratie war. 

Iſt das richtig, ſo bleibt es nur unbegreiflich, 
daß die Kintermänner der „Nordd. Allg. Ztg. 
in der letzten Reichstagsſeſſion die Erneuerung 
des Socialiſtengeſetzes auf zwei Jahre erzwungen 
haben. Gegen den „Anarchismus“ iſt das 


‚Gocialiftengefeg machtlos. Der andere Theil der 
Socialdemokratie aber, „der die Hand zu refor- 


mativer Umgeſtaltung bietende“ Theil fällt nicht 
unter das Socialiſtengeſetz. Alſo wozu Ausnahme- 
geſetz, kleiner Belagerungszuſtand u. ſ. w.? Kerr 


v. Puttkamer, der den Mißbrauch des Socialiſten⸗ 


geſetzes in ein Syſtem gebracht und Polizei- 
ſpionen das allgemeine Ehrenzeichen verſchafft 
hatte, mußte das Steuer fahren laſſen. den 
Berſicherungen der „Nordd. Allg. Ztg.“ aber, daß 
die Gocialdemohratie aufgehört habe gefährlich 
zu fein, wird niemand Glauben ſchenken, jo lange 
die Regierung nicht die Außerkraftfegung des 
Socialiſtengeſetzes im Reichstage verlangt. Da 
aber zur Zeit der Reichstag nicht tagt, jo wäre es 
immer ſchon erfreulich und eine Garantie für die 
Zukunft, wenn der Nachfolger des Kerrn v. Putt- 
kamer wenigſtens die Aufhebung des kleinen 
Belagerungszuftandes über Berlin, Altona und 
Frankfurt a. M. veranlaſſen möchte. Im Bundes- 
rath wird Preußen mit einem ſolchen Antrage 


Die Gräfin, ein kleines, zartes Weſen, ſchien in- 
deſſen nichts an ihrem Gatten zu vermiſſen, 
ſondern ihn wie einen Halbgott zu verehren; denn 
ſie hing an ſeinen Mienen mit dem Ausdruck 
gläubigen Vertrauens und lächelte bewundernd 
zu allem, was er ſagte. Es mochten ungefähr 
dreißig Perſonen verſammelt ſein, die ſich faſt 
ſämmtlich unter einander gut bekannt zeigten. Ein 
Theil der Herren duzte ſich ſogar, und die 
jüngeren waren ſämmtlich Mitglieder eines Clubs, 
der „Taube“, welchem auch Gerd früher an- 
gehört hatte und dem wieder beizutreten er von 
allen Seiten lebhaft gebeten ward. 

„Ich habe mich bisher noch nicht entſchließen 
können, meine Frau Abends zu verlaſſen“, ent- 
gegnete er mit einem Blick auf dieſe, die mit der 
Gräfin im Geſpräche ſtand. 

Sie hörte es, nickte ihm freundlich zu, und 
ſchnell herantretend, ſagte fie: „Mein Mann wird 
kommen, gewiß! Meinethalben darf er nicht 
zurückbleiben. Wann iſt der nächſte Clubtag?“ 

„Donnerſtag, gnädige Frau!“ 

„Und was treiben Sie dort, Herr Graf? Sie 
find wohl ſehr vergnügt zufammen?” 


Er ſah ſie mit ſeinem unbeweglichen Geſicht 


höchſt ernſthaft an und erwiederte: „Vergnügt?“ 
Dann unter Corneliens fragendem Blick ein wenig 
erröthend, fügte er hinzu: „Hat Ihnen Gerd nie 
von den Zwecken unſeres Vereins erzählt?“ 

„Er hat wohl einmal der Taube erwähnt, aber 
Näheres hat er mir nicht gejagt.” 

„Fm! — die Taube — verſtehen Sie nicht?“ 

„Ah!“ rief Cornelie, der plötzlich ein Licht auf⸗ 
ging, — „die Taube, das heißt der heilige Geiſt?“ 

„Ja wohl! Er ſchwebt über unſeren Zuſammen⸗ 
künften. Nur chriſtliche junge Männer der 
höheren Kreiſe gehören zur Taube.“ 

„Aber was thun Sie denn zuſammen?“ 

„Wir ſind fröhlich im Herrn!“ 

„Erlaub', lieber Echten“, miſchte ſich Gerd in 
die Unterhaltung, „Du vergißt meiner Frau die 
Hauptſache zu jagen. An jedem Clubabend hält 
ein vorher beſtimmtes Mitglied einen Vortrag 
religlöſen, politiſchen oder focialen Inhalts; daran 
knüpfen ſich dann Debatten, und erſt darauf folgt 
das Souper und ein ungenirtes geſelliges Bei- 
ſammenſein, das oft bis nach Mitternacht währt. 
Sect und Karten ſind natürlich ſtreng verboten.“ 

„Und Damen find gänzlich ausgeſchloſſen?“ 
fragte Cornelie heiter. 

„Leider ja!“ entgegnete ein junger Offizier, „ich 
wenigſtens würde noch einmal ſo ſehr für die 


Taube ſchwärmen, wenn ſie nicht ſo einſeitig wäre!“ 
— Gerd lachte, Echten aber warf dem Lieutenant 
einen ſtrafenden Blick zu, hatte indeß nicht mehr 
Zeit, auch ein vorwurfsvolles Wort hinzuzufügen, 
da ſich eben die Thür öffnete, um den letzten Gaſt, 
einen alten Hofprediger, einzulaſſen. derſelbe ward 
von allen Seiten mit Empreſſement begrüßt. Auch 
Gerd beeilte ſich, ihm guten Abend zu ſagen und 
ſeine Frau dem alten Kerrn zuzuführen. 

Prüfend glitt deſſen Auge über Corneliens hohe 
Geſtalt. „Da haben Sie ſich ja einen ganz un⸗ 
paſſenden Mann ausgeſucht“, bemerkte er nun in 
gemüthlich ſcherzhaftem Tone. „Er iſt ja viel zu 
klein für Sie!“ ' N ! 

Die junge Frau, ein wenig befremdet über dieſe 
ſeltſame Anſprache eines ihr ganz Fremden, wußte 
nicht ſogleich etwas Paſſendes zu erwiedern, was 
dem Hofprediger beſonderen Spaß zu machen 
ſchien, der mit den Umſtehenden um die Wette 
lachte. „Ach, da ſind Sie ja, verehrteſte Baronin“, 
fuhr er fort, ſich an eine auf ihn zuſtrebende 
recht hübſche Dame mittleren Alters wendend. 
„Ich habe Sie ja eine Ewigkeit nicht geſehen!“ 

„Ich war verreiſt, Herr Kofprediger“, ent⸗ 


gegnete die Baronin, ihm die Kand herzlich 


ſchüttelnd. 1 

„Das freut mich! Ich dachte ſchon, ſie wären 
auch in das Laufen'ſche Lager übergegangen und 
ließen mich alten Mann im Stich!“ 

„Was denken Sie, Kerr Hofprediger! Ich habe 
ja meine ſeſten Plätze in Ihrer Kirche gemiethet 
— Nein — ich war in Kiſſingen, dann in der 
Schweiz, und bin erſt kürzlich zurückgekehrt!“ 

„Vortrefflich! Sie ſehen auch prächtig aus, ganz 
jung wieder! Wiſſen Sie, Sie find wie 'ne alte 
Gardine, werden von Zeit zu Zeit gewaſchen und 
aufgeplättet und ſehen dann aus wie neu!“ 

„Aber Herr Hofprediger“, rief die Baronin, das 
Taſchentuch vor die Augen haltend. Alles lachte, 
am meiſten der Witzige ſelbſt, der ſich nun mit 
ſeinen Bemerkungen an eine Dritte wandte, aber 
im beiten Redefluß durch den Grafen unter⸗ 
brochen wurde, der an das Pianino ge- 
treten war und einen Choral zu intoniren 
begann. Die Geſellſchaft gruppirte ſich zu beiden 
Seiten des Inſtruments und ſtimmte in den 
Geſang ein. Nachdem drei Verſe geſungen waren, 
trat der Prediger vor, breitete die Arme aus und 
ſprach einen Segen, worauf die Anweſenden ſich 
wieder der Unterhaltung hingeben durften. Ein 
ſehr gutes Souper folgte. Cornelie, an der Seite 
des Kausherrn ſitzend, bemühte ſich etwas Leben 


gewiß nicht auf Widerſtand ſtoße 8 
folge finden. | ftand ſtoßen und bald Nach 


Deutſchland. 
Herr v. Pultkamer vor fünfundzwanzig Jahren. 


Eine kleine geſchichtliche Erinnerung wird jetzt 
wieder anläßlich des Rücktritts des Hrn. v. Putt⸗ 
kamer aufgefriſcht. Am 13. November 1863 
kamen im preußiſchen Abgeordneienhaufe Wahl- 
beeinfluſſungen zur Sprache. Der Präſident Lette 
erzählte von einem Landrath des Kreiſes Demmin, 
der an die Schulzen feines Kreiſes einen Erlaß 
gerichtet habe, in welchem folgende Sätze vorkamen: 

„Nachdem Sie für die am 28. d. M. in Anklam ftatt- 
findende Abgeordnetenwahl in der dortigen Gemeinde 
zum Wahlmann gewählt ſind, kann ich als Ihr un⸗ 
mittelbarer Vorgeſetzter nicht umhin, Sie ebenſo wohl⸗ 

meinend als dringend auf das Gewicht der Verantwor⸗ 
tung hinzuweiſen, welche Ihnen durch das Vertrauen 
Ihrer Nachbarn auferlegt iſt. ... Nur wenn Sie Ihr 
Amt als Wahlmann fo auffaſſen, werden Sie zugleich 
den Gehorſam und die Treue beſtätigen, welche Sie 
unſerem allergnädigſten König und Kerrn als Beamter 
geſchworen haben. ... Wer angeſichts dieſer königlichen 
Worte dennoch für die Fortſchrittspartei ſtimmt, der iſt 
ein Feind des Königs, unſeres Kerrn. Bedenken Sie 
das wohl, bevor Sie zur Wahl nach Anklam reiſen, 


und bedenken Sie, daß ſchwere disciplinariſche Verant⸗ 


wortlichkeit denjenigen treffen wird, der durch ein 


trotziges Verharren in der Oppoſition die dem Könige 


geſchworene Treue verletzt!“ } 

Dieſes Schreiben erging ſechs Wochen vor der 
Wahl an den Wahlmann. Am Tage nach der 
Wahl richtete derſelbe Landrath an einzelne dieſer 
Schulzen wiederum ein Schreiben, in welchem 
er a 

„Gie haben ungeachtet meiner an Sie unterm 
22. d. M. gerichteten eindringlichen Warnung geſtern 
als Wahlmann für die dem König und ſeiner Ne- 
gierung feindliche Partei geſtimmt. Durch dieſes Ihr 
Verhalten als Wahlmann haben Sie ſich der Achtung 
und des Vertrauens, die Ihr Beruf erfordert, un- 
würdig gezeigt und find nicht länger fähig, das Ehren⸗ 
amt eines Gemeindevorſtehers erſprießlich zu verſehen. 
Denn wie kann Der auf Anſehen und Vertrauen in der 
Gemeinde Anſpruch machen, der den ſeinem Kerrn und 
König geleiſteten Eid der Unterthänigkeit und Treue 
mißachtet? Ich fordere Sie deshalb auf, ſich inner- 
halb acht Tagen bei dem königlichen Domänenamt zu 
Verchen über die Niederlegung Ihrer Stelle als Schulze 
N erklären, midrigenfalls ich die Einleitung des 

isciplinarverfahrens auf Dienſtentlaſſung bei der 
königlichen Regierung beantragen werde.’ 

An einen anderen Schulzen richtete derſelbe 
Landrath ein ähnliches Schreiben, in welchem noch 
der bezeichnende Satz vorkommt: 

„Daß Sie in der erſten Abſtimmung Ihre Stimme 
nicht dem (liberalen) Grafen v. Schwerin-Putzar, 
ſondern dem (conſervativen) Commerzienrath Häfke ge- 
geben haben, von dem Sie wußten, daß er ſeitens der 
Eonjervativen garnicht aufgeſtellt war, macht die Sache 
noch ſchlichmer, da Sie hiermit offenbar eine Ver⸗ 
ſpoftung jenes königstreuen Ehrenmannes (Häfke) be- 
abſichtigt haben. Durch dieſes Ihr Verhalten etc.” 

Der Landrath des Demminer Kreiſes, von 
welchem hier die Rede iſt, — fagt der „Geſellige“ 
— iſt kein anderer als der Miniſter des Innern, 
Kerr v. Puttkamer. Einer der liberalen Gandi- 
daten, gegen welche ſich die Agitation dieſes 
Landraths richtete, war kein anderer als 
der frühere Miniſter Graf Schwerin, welcher 
Kerrn v. Puttkamer zum Landrath ge- 
macht hatte. Graf Schwerin erklärte im Ab- 
geordnetenhauſe ſelbſt: „Ich bedauere die Schreiben, 
die der Herr Landrath v. Puttkamer erlaſſen hat, 
gewiß ſehr aufrichtig; ich bedauere dies um ſo 
mehr, weil ich den Landrath v. Puttkamer als 
einen ſehr geſcheuten jungen Mann kenne, der 
eben durch meine Beranlafjung in dies Amt ge- 
kommen iſt. Aber es wirft meiner Ueberzeugung 
nach, und das mag mir der Herr Miniſter des 
Innern nicht übelnehmen, ein ſehr grelles Licht 
auf die Situation, wenn der Herr Landrath 
v. Puttkamer dazu ſich hinreißen laſſen kann, in 
fanatiſchem Eifer für die ſogenannte conſervative 
Sache ſolche Schreiben zu erlaſſen.“ 

Nach dieſer Vergangenheit des Herrn v. Putt- 
kamer kann man ſich nicht wundern, wenn er 
auch ſpäter noch über die Wahlbeeinfluſſungen 
ganz beſondere Vorſtellungen hatte. 


* 


ſein; 


* Berlin, 12. Juni. Die Schlingbeſchwerden, 


von denen der Kaiſer fetzt heimgeſucht wird, 
würden für einen Geſunden zunächſt unbedenklich 
lange Krankheit ge⸗ 
ſchwächten Organismus, wie derjenige des Kaiſers 
iſt, macht es immerhin große Vorſicht zur Pflicht. 
Damit ſoll nicht geſagt ſein, 


bei einem durch 


zu Befürchtungen vorliege; das widerſpräche der 


Anſchauung der Aerzte über die Sachlage voll⸗ 
kommen. Noch geſtern fiel, der „Doſſ. Itg.“ zu⸗ 


folge, von autoritativer Seite das tröſtliche Wort: 
„Wir werden den Kaiſer auch über dieſen Berg 
fortbringen.“ Die Hoffnung iſt um fo mehr be- 
rechtigt, als der Kaiſer ſelbſt trotz dieſer neuen 
Störüng ſeine gute Stimmung nicht verloren hat. 
Die gewohnte Ausfahrt iſt geſtern auf Wunſch der 
Aerzte unterblieben, doch hatte der Kaiſer am 
Nachmittag einige Zeit auf der Terraſſe verweilt. 
* Berlin, 12. Juni. Die Großloge der eng- 
liſchen Freimaurer hatte durch ihren Groß- 
meiſter, den Prinzen von Wales, dem Kaiſer 
Friedrich anläßlich des Heimganges des Kaiſers 
Wilhelm eine Beileidsadreſſe überreichen laſſen, 
auf welche eine an den engliſchen Thronfolger 
gerichtete Antwort des Kaiſers eingegangen iſt. 
Dieſelbe wurde in der Vierteljahrsſitzung der 
een am 6. d. M. verleſen und lautet wie 
olgt: f 
„Erlauchter Prinz und ehriwürdigſter und ge- 
liebteſter Großmeiſter und Bruder! Ich habe mit 
tiefer Rührung und dankbarem brüderlichen 
Gefühl die Kundgebung der Theilnahme empfangen, 
welche Eure königliche Hoheit namens der ver- 
einigten Großloge von England zum Ausdruck 
brachte, und ich bin überzeugt von Ihrem auf- 
richtigen Intereſſe an dem Hinſcheiden Meines 
geliebten Vaters, des glorreichen Kaiſers Wilhelm, 
der in der ganzen Welt als Herrſcher wie als 
Freimaurer gepriefen wurde. Unter feinem hoch⸗ 
edlen Protectorat hat die Freimaurerei den 
Namen der „königlichen Kunſt“ würdig aufrecht⸗ 
gehalten. Rein und erhaben im Gemüth, in 
Wort und That und die Brüder beſeelend, die 
ihm auf der Bahn zur Weisheit, Schönheit und 
Kraft nachahmen, blieb er bis zu ſeinem Eingange 
in den ewigen Oſten ein leuchtendes Muſter für 
alle Brüder Freimaurer, die, obwohl über die 
ganze Welt zerſtreut, vereinigt in der kgl. Kunſt 
ſind. Ich nehme mit brüderlichem Dank und in der 
Koffnung, ſie erfüllt zu ſehen, die gütigen Wünſche 
an, welchen Ew. kgl. Hoheit und Ihre Großloge 
für mich Ausdruck geben. Wie der verblichene 
Kaiſer Wilhelm, werde ich nicht ermangeln, wie 
bisher, der Freimauerei mein aufrichtiges Intereſſe 
zu widmen. 
Gegeben Charlottenburg, 31. März 1888. 
Friedrich J. und R.“ 
„F. Berlin, 12. Juni. Nach der kürzlich ver. 
öffentlichten Werthberechnung der Ein- und 
Ausfuhr Deutſchlands im Jahre 1887 hat ſich 
die Waaren⸗Einfuhr in das deutſche Zollgebiet 
von 2 888,3 Mill. Mk. im Jahre 1886 im letzten 
Jahre auf 3 124,7 Mill. Mk., alſo um 236,4 Mill. 
Mk. gehoben; ebenſo weiſt die Waaren⸗Ausfuhr 
eine Steigerung von 2 985,5 Mill. Mk. im Jahre 
1886 auf 3 135,3 Mill. Mk. oder um 149,8 Mill. 
Mark auf. Auch andere Länder haben, gleich 
Deutſchland, eine nicht unbeträchtliche Steigerung 
in ihrem Waarenverkehr mit dem Auslande zu 
verzeichnen. So betrug der declarirte Werth der 
Einfuhr in England 1886 6 988 Mill. Mk. und 
ſtieg im Jahre 1887 auf 7239 Mill. Mk. oder 
um 251 Mill. Mk.; der declarirte Werth der 
Ausfuhr britiſcher Producte erhöhte ſich von 
4247 Mill. Mk. in 1886 auf 4428 Mill. Mk. 
in 1887, alſo um 181 Mill. Mk. In Frankreich 
wird die Waaren Einfuhr in 1887, allerdings 
nur nach den Durchſchnittspreiſen des Vorjahres, 
auf 3417 Mill. Mk. gegen 3367 Mill. Mk. in 
1886, alſo um 50 Mill. Mk. höher angegeben, 
während bei der Waaren-Kusfuhr eine Steigerung 
um 57 Mill. Mk., von 2599 Mill. Mk. auf 
2656 Mill. ME. verzeichnet if. In den Ver⸗ 
einigten Stagten von Nordamerika betrug der 
Werth des Imports im Jahre 1887 2 835,2 Mill. 
Mk. gegen 2 653,7 Mill. Mk. in 1886, mithin 


und Keiterkeit in die Unterhaltung zu bringen, 
die in einem beängſtigenden Flüſterton geführt 
ward. Bald aber verſtummte ſie, die Nutzloſigkeit 
ihres Beſtrebens erkennend, und ward nun 
Zeugin des Geſprächs, das der Graf mit ſeiner 
anderen Nachbarin, einer ältlichen Stiftsdame, 
führte, und bei dem er in mehr Feuer gerieth, 
als Cornelie ihm nach feiner Erſcheinung 
zugetraut hatte. Es handelte ſich um den 
Proteſtantenverein, den die beiden gleich heftig 
angriffen und für die Quelle alles irdiſchen Uebels 
zu halten ſchienen. 

„Tauſendmal lieber iſt mir ein Atheiſt, als ein 
Mann dieſer Richtung, der feinen Unglauben 
hinter gleißenden Reden zu verbergen trachtet und 
das Volk nur irre führt!“ meinte die Dame mit 
einem Aufwand von Pathos und Entrüſtung, der 
die Zuhörerin in Staunen ſetzte. 

„Ach ja!“ ſeufzte Echten traurig. „Der Anti⸗ 
chriſt ſelbſt treibt in dieſem verruchten Verein 
ſein Weſen. die Fundamente unſerer heiligen 
Kirche werden unterwühlt! um ſo mehr müſſen 
wir wenigen Getreuen feſt zuſammenhalten, um 
der drohenden Gefahr zu begegnen! 

„Theurer Graf — Sie ſind ein rechter Troſt in 
ſolchen Zeiten!“ rief die Dame. 

„Um Corneliens Mundwinkel zuckte es. 
feierliche Ernſt, der Grabeston der beiden waren 
ihr unendlich komiſch, und der Graf ſelbſt forderte 
ihren ganzen Uebermuth heraus. Doch bezwang 
fie ſich und miſchte ſich darum nicht in die Unter- 
haltung, obgleich es ſie reizte, dieſe mit ein wenig 
Widerſpruch zu würzen. der Herr zu ihrer 
Rechten, der Gatte der hübſchen Baronin, erwies 
ſich als gänzlich ſteril, und ſo wäre es bodenlos 
langweilſg geweſen, wenn nicht ab und zu ein 
Scherz des Hofpredigers, der mit einer ſeiner Hände 
beſtändig Schulter oder Arme ſeiner Nachbarinnen 
berührte, zu ihr herüber geſchallt wäre. Merk- 
würdig, daß die vornehmen Damen ſich ſolche 
Freiheiten von einem Gelſtlichen gefallen ließen! 
Die Gewohnheiten des alten Kerrn ſchienen ihr 
wahrhaft bäuriſch, und fie begriff nicht, daß man 
dieſelben in einer Geſellſchaft, die ſonſt ſo großen 
Werth auf Formen legte, duldete. 

Jetzt erhob ſich Graf Echten, klopfte an das 
Glas und begann zu reden. Cornelie — in der 
Meinung, daß ihr Wirth einen Toaſt auf ſie und 
ihren Gatten halten werde, ließ ſich ſchleunigſt 
neuen Wein einſchenken. Wie erſtaunte ſie aber, 
als der Graf ſtatt deſſen die Geſellſchaft auf- 
forderte, ihn bei einer Sammlung für das Bei- 
haus der Koppelsdorfer Gemeinde zu unterſtützen, 
und alsbald einen Teller herumreichte, auf den 
er ſelbſt einen Zehnthalerſchein gelegt hatte. 


Dich gemacht haben!“ ſagte er dann ſich wieder 


Der 


Natürlich ſchloß ſich niemand aus und es kam 
eine beträchtliche Summe zuſammen; der Lieute- 
nant allein, trotzdem er zur „Taube“ gehörte, 
machte ein etwas ſaures Geſicht und verbarg 
nicht, daß er an dieſem unfreiwilligen Opfer 
keinen Geſchmack finde. 

Die Gräfin ſprach ein Gebet und hob die Tafel 
auf. Nach abermaliger Abſingung eines Chorals 
verabſchiedete man ſich dann. 

Als Cornelie ſich mit ihrem Manne auf der 
Straße allein befand, ſtand ſie ſtill und begann 
laut zu lachen. Gerd fragte ſie erſtaunt nach der 
Urſache. „Laß mich!“ rief ſie luſtig. „Ich habe 
es den ganzen Abend mühſam zurückgehalten!“ — 

„Was it Dir denn fo Komiſches begegnet?“ 
fragte er ein wenig befremdet. 

„Aber alles, alles, — der ganze chriſtliche Abend 
war ja unglaublich komiſch! und der Graf! — der 
iſt überwältigend!“ 

Wider Willen wurde Gerd von Corneliens 
Lachen angeſteckt. „Anſcheinend iſt es kein ſehr 
ſchmeichelhafter Eindruck, den meine Freunde auf 


ſammelnd. 

„Gerd, nicht wahr, er iſt ſehr dumm?“ fragte 
ſie, die Stimme dämpfend. f 

„Wer?“ Er zuckte ein wenig zurück. 

„Nun, Echten! — Sei ehrlich, Liebſter!“ 

Er zögerte mit der Antwort. 

„Geſtehe es nur! Es iſt wirklich nicht zu 
verkennen!“ 

„Nun ja — für fehr geſcheut halte ich den 
guten Echten auch nicht; aber ich laſſe nichts auf 
ihn kommen! Er iſt eine Seele von Menſch, ein 
goldenes Gemüth und wirklich „echt“, — von 
reinſter Geſinnung, aufopferungsfähig bis zum 
Keußerſten!“ 

„Und ſehr vornehm!“ fiel Cornelie mit ſchalk⸗ 
hafter Miene und Betonung ein. — „Verzeih! ich 
bin heute übermüthig geſtimmt! — Mir ſind ja 
ſolche Menſchen ganz neu! — Einen Hofprediger 
hab' ich mir auch anders vorgeſtellt.“ 

„Es wird ihm gewiß Deine Sympathie er- 
werben, wenn Du hörſt, daß er der Sohn eines 
armen Bauern iſt, der ſich durch eigene Tüchtig⸗ 
keit ſo hoch emporgeſchwungen!“ 

„Ach fo!“ bemerkte Cornelie. „Das hätte ich 
mir denken können. Ja, ſo ſieht er aus und ſo 
benimmt er ſich.“ ; 

In der Rückerinnerung der nächſten Tage er- 
ſchien der chriſtliche Abend Cornelie indeß in 
einem weniger heiteren Licht, und fie wünſchte, 
daß ſich derſelbe nicht jo bald wiederholen möchte. 
(Fortf. folgt.) 


daß bereits Urſache 


haben, 
völkerung 


ſichert. 


den Vereinigten Staaten wurden 1885 3608, 


weniger wahrſchei 


Allgemeinen deutſchen Bauernvereins ladet zu 


181,5 Mill. Mk. mehr, und der Export einheimi- 
ſcher Erzeugniſſe 2 813,3 Mill. Mk. gegen 2 798,1 
Mill. Mk. in 1886, alſo 15,1 Mill. Mk. mehr. 


Zur Erklärung dieſer Hebung des inter 


nationalen Verkehrs bemerkt ber Jahresbericht 
der Stettiner Kaufmannſchaft in durchaus zu- 


treffender Weiſe: 

„Die Urſachen, welche im vorigen Jahre zu dem 
Kufſchwunge des Welthandels hauptſächlich beigetragen 
find mannigfacher Art. Die arbeitende Be- 
Europas erfreute ſich niedriger Lebens⸗ 
mittelpreiſe, und dieſe wurden durch eine überaus 
reiche Getreideernte für einen ferneren Zeitraum ge- 
In allen Theilen von Amerika bewirkte das 
rapide Anwachſen der Bevölkerung eine entſpre ende 
Ausdehnung des Land- und Bergbaues, der Com- 
municationsmittel und der induſtriellen 52000 1886 
9000, 1887 12 725 engliſche Meilen Eiſenbahnen gebaut, 
Zu dieſen Thatſachen geſellten ſich andere minder er- 
freulicher Art. Die Ereigniſſe des Jahres 1887 machten 
eine friedliche Töſung der zwiſchen den europäiſchen 
Militärmächten damn u Sreitfragen immer 

nlich, und das gegenſeitige Miß⸗ 
trauen führte überall zu neuer beträchtlicher Ver- 
mehrung der ſchon vorher impoſanten Angriffs- und 
Dertheidigungsmittel, damit aber auch zu vermehrter 
Thätigkeit des Handels in Gegenſtänden des Kriegs- 
bedarfs. Die politiſchen Gegenſätze wurden noch ver- 
ſchärft durch die immer conſequentere Ausbildung des 
Schutzzollſouſtems in den meiſten der europäiſchen 
Staaten, die theils in der Nichterneuerung ablaufender 
oder gekündigter Tarifverträge, theils in der Ein⸗ 
führung höherer Eingangszölle zum Ausdruck kam 
und die Handeltreibenden überall anſpornte, von den 
mit höheren Zöllen bedrohten Artikeln noch rechtzeitig 
ſo viel wie irgend möglich einzuführen.“ 

Die geſchäftliche Thätigkeit hat demnach im ver⸗ 
gangenen Jahre in den Hauptculturländern unter 
dem Einfluß derſelben Factoren geſtanden; erſt 
die folgenden Jahre werden lehren, inwieweit 
die in den europäiſchen Staaten jo außerordent- 
lich verſchärfte Abſperrungspolitik die weitere 
Entwickelung des internationalen KHandelsver- 
kehrs in jeder Richtung beſchränkt. 

* [Das Vicepräſidium des Staatsminiſteriumg.] 
So lange Fürſt Bismarck in Berlin anweſend iſt, 
ruht die Thätigkeit des Vicepräſidenten des 
Staatsminiſteriums, welche dem Minifter des 
Innern v. Puttkamer übertragen war; in Be- 
hinderung des Fürſten Bismarck würde das 
älteſte Mitglied des Gtaatsminifteriums, der 
Miniſter für die öffentlichen Arbeiten, v. Maybach, 
den Vorſitz führen. ö 


glaubt verſichern zu können: „Soviel ſteht feſt, 
daß der Nachfolger des Herrn v. Puttkamer eine 
Perſönlichkeit fein wird, mit welcher Fürſt 
Bismarck gern zuſammenarbeitet und welche 
ihm in jeder Kinſicht genehm iſt. Damit ſcheiden 
ohne weiteres einige der von gewiſſer Seite mit 
Vorrang genannten Namen aus der Miniſter⸗ 
liſte aus.“ 

* TGeneralverfommiung des Allgemeinen 
deutſchen Bauernvereins.] Der Vorſtand des 


einer Generalverſammlung nach Erfurt Sonntag, 
8. Juli 1888 (von Nachmittags 3 Uhr ab), ein. 
Das Programm iſt folgendes: 

Sonnabend, den 7. Juli: Zureiſe der aus- 
wärtigen Delegirten und Vorſtandsmitglieder. 
Abends geſellige Bereinigung. Sonntag, den 
8. Juli, Vormſttags: Beſichtigung Erfurts und 
der nächſten umgebung. Mittags 1 Uhr: Be- 
rathung des Vereinsvörſtandes und der dele⸗ 
girten. Von 3 Uhr ab: Oeffentliche Verhand- 
lungen. Montag, den 9. Juli: Ausflug nach dem 
Kerzen des naheliegenden Thüringerwaldes. 

Die Freunde des Vereins werden erſucht, überall 
auf Beſchickung der Verſammlung hinzuwirken 
und die Kräfte da zu vereinigen, wo die Kraft 
des Einzelnen nicht ausreicht. 

Als einziger Berhandlungsgegenitand ſteht auf 
der Tagesordnung: „Die communalen Bedürf- 
niſſe der deutſchen Bauern.“ Specielles wird 
demnächſt veröffentlicht. 

Da das zur Berathung ſtehende Thema gerade 
jetzt von großem Intereſſe iſt, ſo ſteht eine 
zahlreiche Betheiligung an der Verſammlung zu 
erwarten. 

* [TTalmigold ] Der Afrikareifende Wilhelm 
Zoeſt, welcher noch vor 3 Jahren Südafrika be⸗ 
ſucht hat, warnt in der „Kölniſchen Zeitung“ ganz 
beſonders gegen ein drohendes Goldfieber in 
Bezug auf den Goldfund im deutſchen Schutz- 
gebiet von Südweſtafrika und unter Bezugnahme 
auf die Mittheilungen des Staatsſecretärs v. Hof- 
mann, welche derſelbe als Directionsmitglied der 
ſüdweſtafrikaniſchen Golonialgefellihaft vor kurzem 
gemacht hat. Es hat nur fein Goldfund an einer 
einzigen Stelle in dem über 3000 Quadratmeilen 
großen deutſchen Südweſtafrika ſtattgefunden. 
Bon reichhaltigen Goldlagern zu reden, iſt über⸗ 
haupt Unſinn, denn ſo lange nur eine oder 
zwei Proben vorliegen, kann über die Reich- 
haltigkeit gar kein Urtheil abgegeben werden. — 
Joeſt ſeinerſeits ſpricht überhaupt den Verdacht 
aus, daß das in Südweſtafrika gefundene Gold 
auſtraliſches Gold geweſen iſt, welches die auftrali- 
ſchen Goldſucher dorthin ſelbſt gebracht haben, 
Joeſt meint, daß vielleicht ein unternehmender 
Afrikareiſender demnächſt einmal auch einen ge- 
ſchliffenen Diamanten in Südweſtafrika finden 
würde. Es ſei ganz unverantwortlich, unter dieſen 
Verhältniſſen ſchon das kleine Kapital zur Be- 
theiligung an Unternehmungen in Südweſtafrika 
heranlocken zu wollen. dieſem Unfug, ins- 
beſondere, wie ihn die deutſchafrikaniſche Minen- 
geſellſchaft treibe durch Aufforderung zur Zeichnung 
von Antheilſcheinen & 500 Mk., müſſe mit allen 
Kräften entigegengearbeitet werden. In einem 
Gutachten eines Dr. Schwarz, welches von der 
Geſellſchaft zur Anlochkung zu kleinen Kapitals 
veröffentlicht wird, ſei auf die hohen Dividenden 
der Goldſucher in anderen ſüdafrikaniſchen 
Ländern hingewieſen worden. Joeſt macht aber 
darauf aufmerkſam, daß in den von Schwarz an- 
geführten Orten überhaupt gar kein Gold ge- 
funden wird, ſondern nur Diamanten. 

* [Bon der ruſſiſchen Grenze] wird wieder 
eine rohe Gewaltthat ruſſiſcher Grenzſoldaten be- 
richtet, die ſich in der Nähe des ruſſiſchen Grenz- 
ortes bei Sosnowice abſpielte. Dort wurde ein 
Fuhrmann, der mit ſeinem Geſpann von Modrzejow 
nach Bendzin fuhr, von zwei Grenzjoldaten ange- 
halten und, da ſich auf dem Wagen ein Stück 
Stoff im Futterkaſten verſteckt fand, nach dem 
Zollhauſe geführt. Da ſein Berſuch zu entkommen 
mißlang, brachten die Grenzſoldaten den Suhr- 
mann nach Bendzin, wo ſie ihm nach einem dem 
„Oberſchl. Anz.“ zugegangenen Bericht vom Wagen 
riſſen, gemeinſam mit dort ſtationirten Soldaten 
unmenſchlich mißhandelten und völlig zerfleiſcht in 
das Gefängniß ſchleppten. Eine Frau, welche den 


* IPuttkamers Nachfolger.] die „Kölniſche 
Ztg.“, das rheiniſche Organ des Reichskanzlers, 
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rohen Menſchen flehend die Hände entgegenftrechte,. 
wurde mit Säbelhieben tractirt, und ein ange- 
ſehener Bürger aus Bendzin, der für den ſchon 
halb Todtgeſchlagenen eintrat und die Wüthenden 
bat, von ihrem Opfer abzulaſſen, wurde von 
einem Grenzſoldaten mit einem Bajonnet in den 
Unterleib geſtochen, ſo daß er eine halbe Stunde 


ſpäter verſtarb. 
Frankreich. 

Paris, 11. Zuni. Wie der „Temps“ meldet, 
wurden heute in London die Unterſchriften der 
Suezconvention zwiſchen dem Botſchafter Mad- 
dington und Lord Salisbury ausgetauſcht. (W. T.) 

Paris, 11. Juni. Der Senat nahm in erſter 
Leſung das Rekrutirungsgefeh an. 


Italien. 

Rom, 11. Juni. [Senat.] Der Senator Zinni 
verlangt Aufklärung über die von der deutſchen 
Regierung an der elſaß⸗lothringiſchen Grenze 
eingeführten Paßformalitäten und fragt an, ob 
dieſelben auch auf Italiener Bezug haben und bei 
dem Eintritt nach Deutſchland auch an anderen 
Grenzen Anwendung finden. Der Unterſtaats⸗ 
fecretär des Auswärtigen, Damiani, erwiederte, 
die italienifche Regierung werde ſich zu geeigneter 
Zeit über die Entſchließungen der deutſchen Re- 
gierung vergewiſſern und ihren Agenten geeignete 
Inſtructionen ertheilen, um den italieniſchen 
Staatsangehörigen in Deutſchland die nöthigen. 
Rathfhläge zu geben; auch würden dieſelben 
nöthigenfalls durch das amtliche Journal publicirt 
werden. W. T.) 

Bologna, 11. Juni. Heute Nachmittag wurde 
in Gegenwart der königlichen Familie, des Unter- 
richtsminiſters, ſämmtlicher Behörden, der Ver- 
treter der italieniſchen und ausländiſchen Univer- 
fitäten und einer überaus zahlreichen Menſchen⸗ 
menge das denkmal Victor Emanuels enthüllt. 
Der Bürgermeiſter der Stadt und der Vertreter 
der Provinz hielten patriotiſche Reden. Der König 
und die Königin wurden mit großer Begeiſterung 
begrüßt. : (W. T.) 

Spanien. 

Madrid, 11. Juni. Im Senat interpellirt 
Botella die Regierung über die Miniſterkriſe. 
Der Minifterpräfident Sagaſta lehnt es ab, die 
Interpellation zu beantworten, worauf Botella 
einen Antrag einbringt, in welchem von der Re- 
gierung Aufklärung hierüber verlangt wird. 
Sagaſta erklärt, die Regierung wünſche die An- 
gelegenheit zu discutiren, doch müſſe vorher bie 
Finanzvorlage erledigt werden. die den Marſchall 
Martine; Campos betreffende Angelegenheit ſei 
lediglich eine Etiquettenfrage. Martinez Campos 
ſtellt in Abrede, daß es ſich um eine Etiquetten- 
frage handle, erklärt ſich aber mit der Vertagung 
der Debatte einverſtanden. — Wie es heißt, be- 
ſteht Martinez Campos auf feiner Demiſſion. (W. T.) 

Nußland. 

Petersburg, 8. Juni. Der kurländiſche Land- 
tag beſchloß, beim Miniſterium um Erhaltung der 
deutſchen Vortragsſprache am Gymnaſium zu 
Goldingen zu petitioniren. da eine ähnliche 
Petition ſeitens der Siadtvertretung in Libau 
unberückſichtigt blieb, jo dürfte auch obige Petition 
das gleiche Gchichfal haben. Erwähnt ſei anläßlich 
deſſen, daß der Gtadirath von Goldingen die Um⸗ 
wandlung des Gymnaſiums in eine Privatanſtalt 
beabſichtigt, falls das Miniſterium die Petition 
abſchlägig beſcheiden wird. — Der Rector der 
Porpater Univerſität richtete an den Schulcurator 
eine Anfrage, in wie weit die Gerüchte von der 
„Reform“ der Univerſität und insbeſondere be- 
treffs Aufhebung der ſtudentiſchen Corporationen 
ſich bewahrheiten. Der Curator erwiederte, daß 
die Exiſten; der Corparationen auf dem Ver- 
trauen baſire, das der Curator in fie ſetze; dieſes 
Vertrauen werde fo lange anhalten, jo lange die 
Corporationen ſich nicht in politiſche Angelegen- 
heiten miſchen und keine regierungsfeindlichen 
Tendenzen entwickeln würden. der Curator ſprach 
überdies die Hoffnung aus, daß die Studenten 
von der traurigen Gewohnheit des Duellirens ab- 
laſſen werden. dem Wunſche des Curators haben 
die Corporationen inſofern Folge gegeben, als fie 
die Piſtolenduelle abſchafften und nur Zweikämpfe 
auf Rappiere weiterhin tolerirt werden. (P. 3.) 

Afrika. 

Algier, 11. Zuni. Keuſchrecken in compacter 
Maſſe und in einer Ausdehnung von 20 Kilo- 
meter Tiefe und auf 10 Kilometer Breite rücken 
in der Provinz Conſtantine vor und richten große 
Verheerungen an. (W. T.) 

ac. Capſtadt, 23. Mai. der Dampfer 
„Namaqua“ langte in der Nacht des 15. d. von 
Walfiſch⸗Bai hier an und der Capitän berichtet, 
daß, als der Dampfer die Niederlaſſung verließ, 
dort alles ruhig war. Das von der Cap- Regie- 
rung geſandte Detachement berittener Capſchützen 
war daſelbſt angekommen. Die Truppen befeſtigen 
die Stellung und patroulliren längs des Geſtades, 
um eine Unterbrechung der Schiffahrt zu ver⸗ 
hindern. Die Topmadis lagerten drei Meilen 
von dem Orte. Die Behörden ließen fie auf- 
fordern, das Territorirm binnen 24 Stunden zu 
räumen, und die Schützen, ſowie die Mannſchaft 
des engliſchen Kanonenbootes „Acorn“ wurden 
in Bereitſchaft gehalten, um der Weiſung nöthigen⸗ 
falls Nachdruck zu geben. Nach einigem Zaudern 
zog der Stamm indeß ab. Die Vorkehrungen für 
die Vertheidigung der Niederlaſſung werden in 
aller Eile vervollſtändigt. 


TTT... ä 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 


Zum Befinden des Kaiſers. 

Berlin, 12. Juni. Durch die Stille des heutigen 
Mittags ertönte ſeit langer Zeit einmal wieder 
der unheimliche Ruf der Ertrablätter-Berkäufer. 
Es handelte fih um das neue amtliche Bulletin 
über das Befinden des Kaiſers, welches die Zu⸗ 
nahme der Schlingbeſchwerden und die damit ver- 
bundenen Schwierigkeiten und den angegriffenen 
Zuſtand des Kaiſers meldet. Es iſt nicht zu ver⸗ 
wundern, das hierdurch lebhafte Beſorgniſſe 
hervorgerufen worden ſind. Nach unſerem 
A-Gorrefpondenten iſt die neuerliche Schwankung 
in dem Befinden des Kaiſers zwar hoch 
bedauerlich, aber nach Anſicht der Kerzte 
keineswegs bedenklich. Eine bisher un- 
bedeutende Neigung zu Jieber hatte auch eine 
Verringerung der Eßluſt herbeigeführt. Die Aerzte 
hoffen indeſſen, alle dieſe Erſcheinungen bald zn 
beſeitigen, auf deren zeitweiſes Kervortreten ſie 


ſich ohnehin vorbereitet hatten. Selbſtver ſtändlich 
ift die höchſte Vorſicht geboten und die Behand- 
lungsweiſe hat entſprechende Veränderungen er- 
fahren. Ganz beſonders iſt die Einſchränkung der 
geiſtigen Beſchäftigung angerathen worden. Die 
Kerzte treten Abends zu einer zweiten Berathung 
zuſammen. 

Nach der „Poſſ. Ztg.“ beruhen die Schling⸗ 
beſchwerden auf einem mangelhaften Schluß des 
Kehldeckels; die Speiſeaufnahme iſt dadurch 
weſentlich erſchwert. Es iſt auch geringes Fieber 
vorhanden und die Körperkräfte ſind nicht mehr 
fo günftig, wie bisher. Um 10½ Uhr verließ der 
Kaiſer heute das Bett und begab ſich um 11 Uhr, 
wie es die Aerzte geſtatteten, auf die 
Terraſſe hinter dem Schloſſe, wo er dis 
gegen 11% Uhr verweilte, mit Erledigung von 
Regierungsangelegenheiten beſchäftigt. Alsdann 
fuhr der Ponnywagen vor, mit welchem der 
Kaiſer einige Rundfahrten im Parke unternahm. 


Gegen 1⅝% Uhr empfing er den Generallieute- 
nant v. Miſchke zum Vortrag. 

Am Vormittag ſtattete die Frau Kronprinzeſſin 
einen Beſuch im Schloſſe ab. 


Alle behandelnden Aerzte werden von jetzt ab 
täglich erſcheinen. Abends werden auch die Pro- 
feſſoren Leyden und Krauſe der Conſultation der 
in Schloß Friedrichskron anweſenden Aerzte bei- 
wohnen. 


Von Nachmittags 3 Uhr wird gemeldet: In 
dem Befinden des Kaiſers iſt ſeit Erlaß des 
Bulletins inſofern eine kleine Beſſerung einge- 
treten, als die Schlingbeſchwerden etwas nach⸗ 
gelaſſen haben, doch leidet der Kaiſer an Appetit- 
Mangel. 

Um 2 Uhr fand im Schloß eine große Familien- 
tafel zu Ehren der Großherzogin von Sachſen⸗ 
Weimar ſtatt. 


Die „National-Zeitung“ bringt, wieder ſehr 
peſſimiſtiſch gefärbte Nachrichten. Dieſelbe 
ſchreibt: Bor etwa vierzehn Tagen hatten die 
Rerzte des Kaiſers die Frage erörtert, wie ſich 
der weitere Verlauf der Krankheit wohl geſtalten 
würde, da angenommen werden mußte, daß das 
Grundleiden nicht ſtillſtehen werde. Wie wir er⸗ 
fahren, hatten fie ſich im allgemeinen dahin ver- 
ſtändigt, daß, ſoweit der damalige Krankheits- 
befund ein Urtheil zulaſſe, das Grundleiden zu- 
nächſt nicht nach hinten auf die Speife⸗ 
röhre, ſondern eher nach vorn ſich aus- 
breiten werde. Thatſächlich iſt letzteres auch 
eingetreten. Es wuchſen aus der durch die 
Tracheotomie geſchaffenen Luftröhrenöffnung 
Wucherungen hervor, welche ſich etwa fingerbreit 
wie ein Ring um die Wundränder legten. Um 
Verletzungen dieſer ſehr weichen Gewebe nach 
Möglichkeit zu vermeiden, wurde das Schild der 
Canüle immer größer gemacht, damit daſſelbe noch 
auf der äußeren geſunden Haut ruhen könne. 
Leider ſcheint die Krankheit nun auch nach anderer 
Richtung ſich fortbewegt und nach hinten über- 
gegriffen zu haben, und es iſt die Beſorgniß nicht 
zu bannen, daß die Wand der Speiſeröhre 
afficirt ſei. 

Potsdam, 12. Zuni, Abds. Der Kaiſer hat im Laufe 
des Tages genügende Nahrung zu ſich genommen, 
und fühlte ſich Nachmittags etwas geftärkt. Der 
Generallieutenant Miſchke ſoll in der Umgebung 
des Kaiſers in Friedrichskron verbleiben. 


Zur Miniſterkriſis. 

Berlin, 12. Juni. Der „Börſen-Courier“, die 
„Börſenzeitung“, die „Voſſiſche Zeitung“ und das 
„Berliner Tageblatt“ wollen wiſſen, Geheimer 
Oberregierungsrath v. Zedlitz-Neukirch (Führer 
der Freiconſervativen im Abgeordnetenhauſe), vor⸗ 
tragender Rath des Arbeitsminiſteriums, würde 
Nachfolger Puttkamers werden. Das „Deutſche 
Tageblatt“ nennt den Oberpräſidenten von Poſen, 
Grafen Zedlitz, als Nachfolger. Pas officiöſe 
Wolff'ſche Telegraphenbureau citirt dieſe Nach- 
richten, fügt jedoch hinzu, es fehle ihnen die Be- 
ſtätigung. 

Die „Conſ. Correſp.“ ſchreibt: die Meldung, 
daß Fürſt Bismarck von dem letzten Schreiben 
Seiner Majeſtät ebenſo überraſcht geweſen ſei, 
wie Puttkamer ſelbſt, beſtätigt ſich vollſtändig. 
Die Aufklärung dürfte wohl in der geſtrigen 
Conferenz des Kaiſers mit dem Reichskanzler er- 
folgt fein, von dem Ergebniß dieſer Conferenz 
dürfte es auch abhängen, ob Fürſt Bismarcks 
KAuffaſſung betreffs der Geſammtlage unſerer Politik 
ſeither eine weniger peſſimiſtiſche geworden iſt, oder 
ob wir noch immer vor der Eventualität einer 
Kanzlerkriſts und dem Rücktritt des preußiſchen 


Geſammtminiſteriums ſtehen. Wie wir weiter 


verbürgt mittheilen können, hat auch Kr. v. Fried⸗ 
berg aus Anlaß von Meinungsverſchiedenheiten 
mit dem Reichskanzler ſein Demiſſionsgeſuch 
eingereicht, welches von dem Kaiſer indeſſen vor- 
läufig abgelehnt iſt. 

Die „Kreuzzeitung“ fügt hinzu: Wir müſſen 
der „Conſ. Correſpondenz“ die Verantwortung 
für die auf Herrn v. Friedberg bezügliche 
Mittheilung zunächſt überlaſſen; bekannt iſt, daß 
Herr v. Friedberg am Sonnabend eine längere 
Audienz beim Kaiſer hatte, während Fürſt Bismarck 
nicht empfangen wurde. 5 

Berlin, 12. Zuni. Die „Berl. Polit. Nachr.“ 
bezeichnen die Nachricht von der Ernennung des 
Ober-Regierungsraths Zedlitz-Neukirch zum Nach- 
folger des Miniſters v. Puttkamer für unrichtig; 
ebenſo hat ſich die Nachricht der „Conſervativen 
Correſpondenz betreffs der demiſſion des Zuftiz- 
miniſters Friedberg nicht bewahrheitet. 
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Berlin, 12. Juni. Die „Areuptg.” meldei: Der 
Chef des Civil-Cabinets v. Wilmowski 


beten. Das Geſuch hat dem Vernehmen nach 
die Genehmigung des Kaiſers erhalten und 
Kerr v. Wilmowski wird bereits am 1. Juli 
feine jetzige Stellung verlaſſen. Derſelbe hatte 
ſchon wiederholt auf Grund eines Augen- 
leidens die Abſicht, ſeinen Abſchied zu nehmen; 
auf den Wunſch des Kaiſers Wilhelm blieb ei 
aber auf ſeinem Poſten. Gegenwärtig jedoch hat 
das fiugenleiden ſich jo verſchlimmert, daß dem- 
nächſt eine Operation vorgenommen werden muß. 
Dieſer Umſtand, in Verbindung mit dem vor- 
gerückten Alter (von 71 Jahren) des Herrn 
v. Wilmowski veranlaßt jetzt die Ein- 
reichung ſeines Abſchiedsgeſuches. Irgend eine 
Beziehung auf Politik hat daſſelbe beſtimmt 
nicht. Der Chef des Civilcabinets hat dadurch eine 
hervorragend politiſche Stellung erhalten, daß er 
neben ſeinen ſonſtigen Geſchäften auch den Vor- 
trag über Staatsminiſterialangelegenheiten ſeit 
einer Reihe von Jahren bei dem Kaiſer hat. 

— Der Reichskanzler wohnte der Taufe des 
Erſtgeborenen des Grafen Guido von Henkel 
Donnersmark bei. | 
ne Erw reer EI TER r rr rere 

Danzig, 13. Juni. 

* [Danziger Sparkaſſe.] Der bisherige voll- 
ziehende Director der hieſigen Sparkaſſe, Herr 
Alexander Olſchewski, hat wegen andauernder 
Krankheit ſich zur Fortführung ſeines Amts außzer 
Stande erklärt. Auf den 30. Juni iſt nunmehr 
eine Generalverſammlung der Actionäre anbe- 
raumt worden, in welcher die Amtsniederlegung 
des Herrn Olſchewski genehmigt, die Anftellungs- 
bedingungen für den neuen Director feſtgeſetzt 
sole eventl. deſſen Wahl vorgenommen werden 
ollen. 

* Weichſel-Inſpection.] Geſtern Morgen traf 
der Geh. Ober-Baurath Drejel aus dem Minifte- 
rium der öffentlichen Arbeiten hier ein und be⸗ 
ſichtigte wahrſcheinlich geſtern Nachmittag die 
Plehnendorfer Schleuſe, die Oſtmole und das 3er- 
ſtörte Deckwerk bei Plehnendorf, deſſen Wieder- 
herſtellung, wie bereits früher von uns gemeldet, 
Mk. veranſchlagt worden iſt. 
Morgen um 10% Uhr beginnt die Bejichtigungs- 
reiſe auf der Weichſel von Plehnendorf bis 
nach Thorn hinauf. Die Inſpectionsreiſe dürfte 
bis zum 23. Juni ausgedehnt, alſo ſehr eingehend 
abgehalten werden. b 

I[Guſtav-Kdolf⸗ Verein.] Das Jahresfeſt des 
Danziger Hauptvereins der Guſtav-Adolf-Stiftung 
wurde geſtern Nachmittag durch einen Gottes- 
dienſt in der Marienkirche eingeleitet, bei welchem 
der Herr Lic. Dr. v. Criegern aus Leipzig die 
Predigt hielt. Am Abend conſtituirte ſich die Ver- 
ſammlung im Rathhausſaale, worauf die Mit- 
glieder ſich im Wiener Café zu einem geſelligen 
Beiſammenſein vereinigten. 

* [Verſetzung.] Wie es heißt, iſt der durch 
die Elbinger Wahlvorgänge allgemein bekannt 
gewordene Landrat) Dr. Dippe (vordem Re- 
gierungs-Aſſeſſor in Danzig) als Regierungsrat 


nach Gumbinnen verſetzt worden. 4 


* [Die ſchwediſche Corvette „Norrkjöping “], 
welche ſeit Freitag Mittag auf der hieſigen Rhede 
lag, hat dieſelbe geſtern Mittag wieder verlaſſen. 

*I Schiffahrtsnotiz.] Der Herr Regierungs-Präfi- 
dent hat das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft davon 
in Kenntniß geſetzt, daß nach einer Bekanntmachung 
des hönigl. niederländiſchen Generalconſuls zu Singapore 
die Weſtküſte von Atchin von Klöwang bis zur Nord- 
grenze von Kröng-Raba in Blockadezuſtand erklärt 
worden iſt. 1 

* Vorſchriften für das Eiſenbahn-Dienſtperſonal.] 
Die im Intereſſe des reiſenden Publikums erlaſſenen 
Beſtimmungen des Miniſters v. Maybach über das 
Verhalten des Gifenbahn-Dienftperfonals gegen das 
Publikum werden den Beamten jetzt bei Beginn der 
Haupt-Reiſeſaiſon erneut in Erinnerung gebracht. Mit 
Nachdruck wird dem Dienſtperſonal zur Pflicht gemacht, 
ſich eines, wenn auch entſchiedenen, ſo doch beſcheidenen, 
uvorkommenden und me Benehmens gegen das 
publikum zu befleißigen. Es iſt ferner angeordnet, 
die Coupés in der Regel mäßig zu beſetzen und in der 
J. Klaſſe die Perſonenzahl auf 4, in der II. Klaſſe auf 
6, in der III. Klaſſe auf 8 zu beſchränken. Der an- 
dauernden Einwirkung auf die Sonnenhitze ausgeſetzte 
Wagen ſollen gehörig gelüftet und mit kaltem Waſſer 
begoſſen, auch die Perrons durch Beſprengen in ftaub- 
freiem Zuſtande gehalten werden. 

ph. Dirſchau, 12. Juni. Die Mitglieder des hieſigen 
Männer-Geſang-Vereins werden Sonntag, den 17. Juni, 
mit ihren Familien eine Vergnügungsfahrt nach 
Schiewenhorſt unternehmen. Kierzu iſt ein Dampfer 
von Habermann-Danzig gemiethet worden. — Bau- 
meiſter Reiſer, welcher bei den Vorarbeiten zum 
Brückenbau bisher thätig war, iſt nach Inowrazlaw 
verſetzt und zwei Bauaſſiſtenten ſind zum Brückenbau 
hierher pecufen worden. 

* Aus dem Kreiſe Marienburg, 11. Juni. Das 
diesjährige Guſtav⸗Adolf-Zeſt der Diöceſe Marienburg 
fand geſtern in Neukirch ſtatt. An dem Feſte be- 
theiligten ſich faſt ſämmtliche Vorſtandsmitglieder des 
Marienburger Zweigvereins, recht viele Geiſtliche der 
Synode und eine zahlreiche Gemeinde. die Liturgie 
hielt der Ortspfarrer Zimmer, während die Feſtpredigt 
Pfarrer Gürtler Marienburg übernommen hatte. 
Darauf ſprach Pfarrer Kenrici-Schadwalde über das 
in Bartenſtein im vergangenen 21940 abgehaltene Pro- 
vinzial-Feſt, während Pfarrer Waubke-Gr. Lichtenau 
einen Rückblick über die Einführung und erſte Ent- 
wichelung der Reformation im Großen Marien- 
burger Werder gab; namentlich dieſer Bericht bot eine 
Fülle intereſſanten Stoffes dar. Wie wir hören, hat 
Pfarrer Waubke eine Chronik feiner Gemeinde ver- 
faßt, aus welcher aber auch wirkungsvolle Streiflichter 
auf das Werder im allgemeinen fallen. Sehr zu wün⸗ 
ſchen wäre es, wenn dieſe Chronik einem größeren 
Publikum durch den Druck zugänglich gemacht würde. 
Zum Schluß ſprach Superintendent Kähler-Neuteich 
über die noch zahlreichen Nothſtände einiger Gemeinden 
der Kirchenprovinz Weſtpreußen. Nach Schluß des 
Gottesdienſtes fand eine geſchäftliche Sitzung ſtatt, 
worauf das gaſtliche Pfarrhaus die erſchienenen Geift- 
lichen und ſonſtige Gönner der Guſtav-Adolfſache auf 
einige Stunden zur geſelligen Zuſammenkunft vereinigte, 

O Lauenburg, 12. Juni. Das hier geſtern ſtatt⸗ 
gefundene GChühenfeft war vom herrlichſten Wetter be- 
günſtigt und zeigte in Folge davon eine überaus ſtarke 
Betheiligung. Von auswärtigen Gäſten betheiligte ſich 
hierbei insbeſondere eine Deputation der Danziger 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft, welche unter 
Anführung ihres Hauptmanns, Lerrn Rentier Spitz⸗ 
huth, in einer Stärke von 10 Mann erſchienen war. 
Die Königswürde errang Herr Kaufmann K. Krohn. 
Bon den Danziger Schützen machte Herr Schloſſer⸗ 
meiſter Friedland den beſten Schuß, welchem als Aus- 
zeichnung dafür eine am blau⸗-weißen Bande befeſtigte 
filberne Medaille ſeitens des Vorſtandes der hieſigen 
Schützengilde überreicht wurde. Der Kauptmann der 


Danziger Schützengilde überbrachte dem Lauenburger 


hat 
aus Geſundheitsrückſichten feinen Abſchied er⸗ 


Schützencorps einen ſilbernen Pokal mit der darauf 
enthaltenen Widmung, daß daraus ſtets auf das Wohl 
des Kaiſers Friedrich getrunken werden ſolle. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 11. Juni. Ein großartiges Geſchenk iſt 
ſoeben der Stadt Berlin zugefallen. Der am 17. Oktbr. 
1886 hierſelbſt verſtorbene braſilianiſche General- 
Conſul Joſeph Behrend hat fein geſammtes, nach Ab- 
zug mehrerer Legate noch etwa 780 000 Mark be- 
iragendes Vermögen der Stadt Berlin zur Errichtung 
einer Stiftung vermacht. der Zuwendung iſt nunmehr 
durch Ordre vom 29. April d. J., gezeichnet „Wilhelm, 
Kronprinz“, die landesherrliche Genehmigung ertheilt 
worden. Zweck der zu errichtenden Stiftung iſt, unver⸗ 
ſorgten und unbeſcholtenen Töchtern gebildeten Standes, 
deren Einkommen zu einem anſtändigen Unterhalt 
nicht ausreicht, eine jährliche Rente zu gewähren. 

I GCarmen Eulval, Königin Eliſabeth von Rumänien, 
hat ſich für den Sommer ein reizendes Dichterſtübchen 
erbauen laſſen. Daſſelbe iſt im Parke zu Einaia ge- 
legen, völlig aus Rohr gebildet und wird binnen kurzem 
einer e gleichen, da es von Roſenſtöcken um- 
geben iſt. In den Niſchen ſind kleine Volieren mit 
Singvögeln angebracht, aus einer Ecke fällt ein kleiner 
Springbrunnen plätſchernd in eine Schale. Das Waſſer 
des Springbrunnens iſt parfümirt. Inmitten des 


Stübchens ſteht eine Moos bank und ein in Form eines 


Schreibtiſches ausgehauener, mit Moos bewachſener 
Felsblock, auf welchem die Königin dichten will. Am 
Boden breitet ſich ein dichter Raſenteppich aus und eine 
aus Goldſchnüren gefügte Hängematte ladet nach der 
Arbeit zur Ruhe ein. 

* [Goldene Tage der „Hoffnung Serbiens 
Wenn Zwei ſtreiten, freut ſich der Dritte; dieſer Dritte 
im vorliegenden Falle, der ſich angeſichts zweier 
Streitenden freit — iſt der jugendliche Kronprinz von 
Serbien. Damit hat es nämlich, wie die „W. Allg. 3.“ 
N erzählen weiß, folgende Bewandtniß: Königin 

atalie, die bekanntlich gegenwärtig in Wiesbaden 
weilt, hat für ihren Sohn einen Kofmeiſter engagirt, 
der denn bereits in Wiesbaden eingetroffen iſt und 
ſich auch ſchon anſchickte, den Unterricht bei dem 
Prinzen in Angriff zu nehmen. Aber auch der könig⸗ 
liche Papa hatte daran gedacht, feinem Sohne einen 
Lehrer zu geben; es engagirte alſo auch König Milan 
ſeinerſeits einen Kofmeiſter und ſendele denſelben flugs 
nach Wiesbaden, damit er dort ſofort ſein Amt antrete. 
Nun iſt ja die Welt ſo ziemlich davon verſtändigt und 
wir begehen mit der Recapitulirung der Sache 
keine undelicate Indiscretion, daß das ſerbiſche 
königliche Ehepaar in keiner beſonderen ehelichen 
Karmonie lebt. Dieſer Zwieſpalt tritt nun auch 
angeſichts der beiden Hofmeiſter zu Tage. 
Königin Natalie wünſchte, daß der von ihr ausgewählte 
Hofmeiſter den Prinzen unterrichte, der vom Vater 
engagirte Lehrer wieder hat ſeinerſeits nach Belgrad 
berichtet, daß ihm ein anderer den Weg zum Studir⸗ 
zimmer des Prinzen verlege, und es iſt daraufhin vom 
königlichen Vater telegraphifch die beſtimmte Ordre er⸗ 
floſſen: kein anderer als der von ihm engagirte Hof- 


meiſter dürfe ſeinem Sohne Unterricht ertheilen. In 


Folge deſſen hat nun der Prinz die ſchönſten Tage und 
ſein herrliches lectionenloſes Geſchich iſt geeignet, den 
Neid aller ſeiner Altersgenoſſen zu erwecken; denn der 
Hofmeiſter von mütterlicher Seite darf ihn nicht unter⸗ 
richten, den von väterlicher Geite geſandten Hofmeiſter 
läßt die Mama nicht zu, und fo genießt „die Hoffnung 
Serbiens“ derzeit die wundervollſten Ferien; er wandelt 
wiſchen zwei Kofmeiſtern dahin, ohne daß einer von 
ihnen ſeiner frohen Muße auch nur ein Kaar krümmen 
darf. Es iſt bisher nicht abzuſehen, wie lange der 


Kronprinz von Serbien dieſes kriegeriſchen Zuſtandes 


ſich erfreuen darf. 

* Aus Konſtantinopel wird geſchrieben: Hamdi Bey, 
Director des hieſigen Muſeums, beabſichtigt, auf ſeiner 
Rückreiſe von Saida (Sidon) ſich längere Zeit in der 
Umgegend von Smyrna aufzuhalten, um daſelbſt An⸗ 


falten zur Auffindung der Reſte der dem Meißel des 
Praxiteies zugeſchriebenen Apolloſtatue, von der ein 


Bauer kürzlich Kopf und Arme gefunden hat, zu treffen. 
Es ſoll ſich dabei um das ſchönſte Kunſtwerk des 


griechiſchen Künſtlers handeln; für den Kopf allein 


ſeien dem Muſeum bereits 150000 Fr. geboten worden. 
Die Statue ſei nicht in einen Monolith, gehauen, ſondern 


Kopf und Arme bildeten Theile für ſich, die auf ſehr 


10 Art dem Körper angefügt geweſen ſein 
mußten, 5 

Wien, 9. Juni. [Steckbrief gegen einen Advocaten.] 
Das Landesgericht in Straſſachen hat gegen den Hof- 
und Gerichtsadvocaten Dr. Alois Ginger, welcher jeit 
einigen Wochen aus Wien verſchwunden iſt, einen 
Steckbrief erlaſſen, weil derſelbe dringend verdächtig iſt, 
Depots zweier ſeiner Clienten ſich angeeignet zu haben. 
Der Name des Dr. Alois Ginger trat ſchon vor 
mehreren Jahren in peinlicher Weiſe in die Oeffentlich⸗ 
keit, als er wegen Mitſchuld am Betruge von der Jurn 
angeklagt war; Dr. Ginger wurde damals freigeſprochen, 
jedoch von dem Disciplinargericht ſeines Standes zur 
Rechenſchaft gezogen und für eine gewiſſe Zeit an der 
Ausübung feines Berufes ſuspendirt. Seit jenem Bor- 
falle ging es mit den Verhältniſſen dieſes Advocaten, 
auch nachdem er ſeine Kanzlei wieder eröffnet hatte, 
immer mehr abwärts. Dr. Alois Ginger, der einſt ein 
wohlhabender Mann war, ſoll in früherer Zeit auch 
von Geiſteskrankheit heimgeſucht worden ſein. 


Briefkaſten der Redaction. 


R., N., G. und M.: Wir verſtehen zwar den Zweck 
der gewünſchten Veröffentlichung einer ſolchen Frage 
nicht recht; immerhin mag die von Ihnen geſtellte 
Frage das Licht der Oeffentlichkeit erblicken. Sie lautet: 
„Ob ein Unternehmen auf Actien zur Herſtellung einer 
elektriſchen Eiſenbahn von Langfuhr über Oliva nach 
Zoppot Ausfiht auf Erfolg haben und wie hoch der 
Koſtenanſchlag ſich belaufen würde?“ 

A. W. G. in Gr. Tr.: Dürfte für weitere Kreiſe kaum 
Intereſſe haben, daher zur Aufnahme nicht geeignet. 

B. Danziger Höhe: Sie haben einen Anſpruch auf 
eine Penſion in der Höhe von 17/;, Ihres gegenwärtigen 
Gehaltes; 3/, würden Sie nur dann bekommen, wenn 
Sie in Folge eines im Dienſt erlittenen Unfalles in den 
Ruheſtand kreten müßten. Da Ihr Leiden, wie Sie 
angeben, ein chroniſches iſt, ſo würde dieſer Umſtand 
bei Ihnen nicht zutreffen. 


Standesamt. 
Vom 12. Juni. 

Geburten: Schneidergeſ. Eduard Bolgehn, S. — 
Kanzliſt Karl Liß, T. — Feilenhauermeiſter Guſtav 
Wigand, T. — Maurergeſ. Franz Domagalski, T. — 
Arbeiter Adolf Bartſch, T. — Arbeiter Johann Karl 
Funk, S. — Portier der kgl. Gewehrfabrik Hermann 
Glaunert, S. — Schmiedegeſ. Julius Lorengat, S. — 
Arbeiter Rudolf Fröſe, S. — Arbeiter Julius Herrmann, 
S. — Inſtrumentenmacher Rudolf Armbruft, T. — 
Maurergeſ. Bernhard Preuß, T. — Zimmergeſ. Paul 
Neumann, T. — Zimmergeſ. Julius Knies, ©. 

Kufgebote: Schuhmachergeſ. Ferd. Augujt Neumann 
und Mathilde Martha Kuſch. — Zimmergeſ. Johann 
Robert Danowski und Natalie Malwine Ottilie Döring, 
geb. Demolski. — Eiſenbahn-Kanzlei-Diätar Paul Otto 
Hermann Marquardt und Ida Hedwig Meta Hauke. — 
Brunnenbauer Carl Oskar Andreas Henkel und Agnes 
Irene Bentlin. — Königl. Bataillons-Büchſenmacher 
Paul Johannes Wilda aus Inowrazlaw und Katharina 
Eugenie Steizelberg von hier. — Arb. Ferm. Oskar 
Wilhelm Kerner und Marie Anna Kloſe, beide in Berlin. 

Heiraten: Uhrmacher Karl Georg Ihlefeld und 
Hedwig Valeska Erdmunde Wäſſerling. — Schneider⸗ 
geſelle Karl Albert Lau und Meta Wilhelmine Specht. 

Todesfälle: 
Arb. Johann Tietz, 32 J. — G. d. Arb. Reinhard 
Ruch, 2 J. — S. d. Schmiedegeſ. Albert Felſtow, 3 J. 
— Grenadier Johann Jakob Eichendorf, 23 J. — 
Arb. Carl Joſef Freymann, 58 J. — S. d. Kaufm. 
Rudolf Arendt, 7 3. — Wwe. Helene Bonikowski, geb. 
Zimmermann, 85 J. — Unehel.: 1 T. todtgeboren. 
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Musketier Carl Paul Ulm, 23 J. — 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 12. Juni. 
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Frankfurt a. M., 12. Juni. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Ereditactten 228¼½, Franzoſen 180%, Lombarden 68a, 
ungar. 4% Goldrente 79,30. — Tendenz: ſchwach. 

Wien, 12, Jun. (Abendvorſe.) Oeſterr. Eredttactien 
283,60, ungar. 4% Goldrente 98,95. Tendenz: matt. 

Dar is, 12. Juni. (Schlußcourſe.) Amortil. 3% Rente 
86,10, 3% Rente 83,12½, ungar. 4% Goldrente 80/6, 
Franzoſen 456,25, Combarden 170,00, Türken 14,20, 
Kegypter 403,10. Tendenz: träge, — Nohzucker 88° loco 
38,50, weißer Zucker per laurenden Monat 42,20, per Jul? 
42,20, per Juli-Auguft 42,30, Tendenz: matt. \ 

London, 12. Juni. (Schlußcourſe.) Engl. Conie 
99½, preuß. 4% Conſols 107, 5% Ruſſen von 1871 
90, 5% Rufen von 1873 9¼, Türnen 11% 
unger, % Goldrente 798, feaupter 79½. Blat- 
discont 11 %. Tendenz: ruhig. — Havannazucher Nr. 12 
15% Rüpenropzucker 13%. Tendenz: feſt. 

Petersburg, 12. Juni. Wechſel auf London 3 M. 


113,85. Orient-Anleihe 99, 3. Orient-Anleihe 99. 
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Wolle. 

Poſen, 12. Juni, Vormittags. Wollmarkk. 
Die Zufuhr betrug bis geſtern Abend 14700 Ctr. 
gegen 11 400 Ctr. in der gleichen Zeit des Vor- 
jahres; heute werden noch Zufuhren erwartet. 
der Markt eröffnete ſehr ruhig, nur feine, gut 
behandelte Dominialmollen waren geſucht und 
brachten annähernd vorjährige Preiſe; mittlere 
erlitten bei ſchleppendem Geſchäft 6 bis 10 Mark 
Preisabſchlag, grobe, ſchlecht behandelte Wollen 
waren vernachläſſigt. die Wäſche war befriedigend, 
das Schurgewicht geringer als im Vorjahr. Ver- 
kauft iſt bis jetzt annähernd die Kälfte des zuge⸗ 
führten Quantums. Das Wetter iſt ſchön. 

Poſen, 12. Juni. Wollmarkt. Nachdem die 
beſſeren Wollen faſt gänzlich verkauft waren, 
verflaute die Stimmung namentlich für Mittel- 
und ordinäre Wollen. Der Preisrückgang gegen 
das Vorjahr beträgt für erſtere 6, für letztere 
12 Mk. Ruſticalwollen waren vernachläſſigt. 
Zwei Drittel der Läger iſt verkauft. 

Schiffsliſte. 9121 
uren e e en e ee RE 


iang, Rudkisbing, Ballaſt. 
Pe zeln kühe (ED), Dal mhe, Kiel und Ham- 


Geſegelt 
burg, Sprit und Güter. — Doris Mentz, Staben, Gunder- 
fand, Holz. — Juſtizrath v. Päpcke, Carlſen, GCutton- 


bridge, Holz. 
Im Ankommen: Dampfer „Upton“. 


Fremde. 

Kotel du Nord. Raſſow a. Tittlewo, Gutsbeſitzer. 
Schmidthauer a. Budapeſt, königl.  Dber-Ingenieur. 
Genftleben a. Obernitz königl. Kreis⸗Secretär. Wegner 
nebſt Gemahlin a. Gr. Losburg, Rittergutsbeſitzer. 
Hoppenrath a. Cöslin, Hotelier. Frau Amtsrichler 
Gilbermann g. Steinau a. d. 2. Eisner a, Berin. Fahl 
nebſt Gemahlin a. Berlin, Falk a, Poſen, Löwenthal a. 
Breslau, Gebauer g. Köni sberg, Quack a. Berlin, 
Jimmt a. Breslau, Welck a. Berlin, Müller aus Berlin, 
Jerchau a. Halle a. S., Sultan a. Thorn, Keller aus 
Frankfurt a. M., Kaufleute. 


Verantwortliche Redacteure: für den politſſchen Tkeil und ves⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſchss 
9. diöckner, — den lokalen und provinziellen, Haudels⸗ Mariue⸗Theil uns 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — lür den Juſerateuthells 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


ABB: 


9 


Bouillon Maggi ſoll nicht mit den Speiſen gekocht 


werden. 


Garantie- Seidenstoffe 


— . — . — — 
der Seidenwaaren - Fabrik von von Elten & Keussen, Crefel& 
Fabrikmarke. direct aus der Fabrik, alse aus erster Hand, 
in beliebigem Meier-Mass za beziehen, 
Garantirt slide schwarze Seidensteffe, weisse 
und Créme Seidenstoffe, schwarz und weiss ear- 


8 


2 
Be rirte und gestreifte Seidenstoffe, Rohseidenstoffe 
ae für Waschkleider, schwarze Sammete und Pe- 
a ee luche etc. Man schreibe um Muster. e 


Er PISTEN 


m 9. d. Mis. wurde uns ein 
tooter Knave geboren, 
Königsberg, den 10. Juni 1888. 
Zahlmeiſter⸗Aſpirant Franck 
nebſt Frau Martha geb. Kiehn 
Heute Vormittag 11½ Uhr ver. 
ſchied nach kurzem Krankenlager 
unſer geliebter Bruder, Schwager 
und Onkel, der Kaufmann 


Marcus Burg 


pon hier nach ſeinem vollendeten]: 


48. Lebensjahre. 

Dieſes zeigen ſtatt beſonderer 
Meldung tiefbetrübt an 
Magnus Menerfeld und Frau, 


geb. Burg, 
Neuteich Wpr., d. 11. Juni 1888. 
Die Beerdigung findet Donners 
tag, den 14. d. Mts., Vormittags 


10% Uhr, vom Trauerhauſe aus 
at, (5028 


Im Wege der Imangsvoll- 
ſtreckung ſoll das im Grund- 
buche pon Paſewark, 
Dann Blatt 27, auf den Namen 
hagen und deſſen Ehefrau Maria 
geb. Raeth eingetragene, zu Bale- 
mark Nr. 78 belegene Grundſtück 


am 20. Auguft 1888, 


Vormittags 10½% Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gerichte, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 42, 
verſteigert werden. 

Das Grundſtiick iſt mit 7,23 M 
Reinertrag und einer Fläche von 
3,1860 Hektar zur Grundſteuer, mit 
36 Nutzungswerth zur Ge- 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug 
aus der Gieuerrolle, beglaubigte 
Abſchrift des  Grundbuchblatts 
und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufhedingungen kön- 
nen in der Gerichtsſchreiberei VIII, 
Zimmer 43, eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grundbuche 
hit Zeit der Eintragung des Ber- 
teigerungspermerks nicht hervor- 
ging, insbeſondere derartige For- 
derungen von Kapital, Zinſen, 
wiederkehrenden Hebungen oder 
Koſten, ſpäteſtens im Berſteige⸗ 
rungsfermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzu⸗ 
melden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Ge⸗ 
richte glaubhaft zu machen, widri- 
genfalls dieſelben bei Feſtſtellung 
des geringiten Gebots nicht berück- 
ſichtigt werden und bei Verthei⸗ 
lung des Kaufgeldes gegen die 
berückſichtigten Anſprüche imRange 
zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grund ſtücks bean- 
ſpruchen, werden aufgefordert, 
por Schluß des Verſteigerungs⸗ 
termins die Einſtellung des Ver. 
ahrens herbeizuführen, widrigen. 
alls nach erfolgtem Zuſchlag 
das Kaufgeld in Bezug auf den 
Anspruch an die Stelle des Grund. 
"Das Uriheil über die ertbelfang 

as Urtheil über die Ertheilun 
des Zuſchlags wird 5 


21. Auguft 1888, 


Mittags 12 Uhr, i 
an obiger Gerichtsſtelle verkündet 
werden. 


Danzig, den 8. Juni 1888. 
Königliches Amtsgericht XI. 


Bekanntmachung. 


In unſer Regiſter zur Eintra-lan die Expedition dieſer Jeitung 


ee 


Ba 
Si 
Bekanntmachung, 
Inserate für den in meinem Verlages erscheinenden 


Zoppoter Anzeiger und amt!iche Badeliste 


(während der Saison vom 15. Juni bis 30. September 2 mal wöchentlich, 
vom 8. Juli bis 15. August 3 mal wöchentlich erscheinend) 


und 
Bade- und Concert-Anzeiger 


uhr und N 
den Anſch 


Berliner Maschinenbau-Actlen- Gesellschaft ö 


vorm. L. Schwartzkopff, Berlin, Chausseestr. 17/18 
Gasmotoren, 


einfache Construktion, geringer Gasverbrauch, 
rosse Kraftleistung, in jedem Raume aufstellbar, 
°atent-Vacuum-Eis- und Kühlmaschinen in allen 
Grössen für Dampfbetrieb bis zu 300 Ctr. Eis pro 
Tag; ferner Vacuum-Eismaschinen f. Handbetrieb, 
Kühl-Anlagen für Chocolade- Fabriken. 


Tiſchlers Anton Blanken- I 


Wer ertheilt Zitherſtunden? 


Imüngsverffeigerung. 


Kreis d 


Anmeldungen, welche nach dem 
Juli eingehen, können im 

laufenden Kalenderjahre nicht 

mehr zur Ausführung gebracht 

werden. 

Danzig, 2. Juni 1888. 

Der Kaiſerliche Ober-Poſt⸗ 

irector. 
Wagener. 


Generalverſammlung. 


Die Mitglieder des Landmwirth- 
ſchaftlichen Darlehnskaſſenver⸗ 
eins, Eing. Genoſſenſchaft, 
Zoppot, (im Concurs) werden 


zu einer am 1 
Montag, 18. Juni cr., 


8 Nachm. 3 Uhr, 

im Bicioriahotel iu Zoppot 
ſtattfindenden gußer ordentlichen 
General⸗Perſammlung hiermit 
eingeladen, ; 

Tagesordnung: 
1. Bericht über die Erforderniſſe 
zum Umlageverfahren. 
2. Aufbringung der Koſten des 

Umlagever fahrens 

3. Wahl der Porſtandsmitglieder. 
Der Verwaltungsrath. 


Die am 1. Juli 1888 fälligen 
Pfandbrief ⸗Ceupons werden 
vom 15. Juni a. er. ab in 
Berlin an unſere 
auswärts bei d 1 
Biandbriei-Derkaufsitellen einge- 


Deutiche Grund ſchuld- 
Bank. 


Preuß. Boden⸗Credit⸗ 
Actien⸗Bank, Berlin. 


Die am 1. Juli 1888 fälligen 
Coupons unſerer Kupotheken⸗ 
briefe werden 


vom 15. Juni 1888 ab 


in Danzig bei der Danziger 
Privat- KHetien- Banz eingelöſt. 
Berlin, im Juni 1888. (5000 


Die Direction. 


Buſch, 


Rechtsanwalt, 
Carthaus Weſtpr. 


Gefl. Adreſſen unter 4958 


gung der Kusſchließung oder Auf erbeten. 


hehung der ehelichen Güterge⸗ 
meinſchaft iſt heute unter Nr. 470 
eingetragen worden, daß der gpo⸗ 
thekenbeſitzer Georg Adolf Max 
Schwonder zu Danzig für feine 
Che mit Clara geb. Eimſon durch 
Vertrag de dato Könſgsberg, den 
9 Auguft 1876 die Gemeinſchaft 
der Güter und des Erwerbes mit 
der Beſtimmung ausgeſchloſſen 
hat, daß das gegenwärtige Per. 
mögen der Ehefrau, fowie alles, 
was ſie ſpäter durch Erbſchaften, 
Geſchenke, Glücksfälle oder ſonſt 
erwirbt, die Natur des Morbe- 
haltenen haben ſoll. 4954 
Danzig, den 2. Zuni 1888. 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


aufmann Rudolf Schilling 
zu Lauenburg Pomm. 
Ort der Niederlaſſung: Lauen- 
burg Pomm., Firma: Rudolf 
anne p 4973 
auenburg ommern, 
9. Juni 1888. 
Königliches Amtsgericht. 


In der Zimmermeiſter Gottfried 

Keinrich Grunwald'ſchen 
Eoncursiade iſt ſtatt des Rechts⸗ 
anwalt Viebig hier, der Gerichts. 
Secretär Teßmer hier zum Con. 
Cursvermalter ernannt. 2 


den 


Ausbietung 


von Arbeitskräften. 


In hieſiger Strafanſtalt ſind 
vom 1. Januar k. Js. ab die fir 
beitshräfte von ca. 90 Mann, 
welche bisher mit Liſchlerarbeiten 
beſchäftigt werden, zu demſelben 
oder einem anderen für eine Giraf- 
anſtalt geeigneten Induſtriezweige 
neu zu vergeben, wobei jedoch 
Schuſteret-, Netzſtricherei. und 
Cigarrenarbeit ausgeſchloſſen iſt. 

Die hier einzuſehenden Bedin⸗ 
ungen werden auch gegen 50 Pf. 
ppialien ahſchriftlich überſandt. 
„Cautionsfähige Bewerber wollen 
ihre Angebote mit der Aufichrift: 
„Submiſſion auf Arbeitskräfte“ 


27. Jul br., Vorm. 10 Ahr, 


0 welcher Zeit die Eröffnung der⸗ 
elben ſtattfindet, der unterzeich- 
neten Direction einſenden. 
Schwetz Weſtpr., 8. Juni 1888. 
Königliche Girafenftalis- 
Direction. 98 


b Bekanntmachung. 


In meinem Bureau iſt 


Riliitenten mit einer Remune⸗ 
ration von monatlich 60 MM fofort 
zu beſetzen. 5 
Geeignete Bewerber wollen ſich 
unter Beifügung eines ſelbſt⸗ 
geſchriebenen Lebenslaufs und 
ihrer Zeugniſſe innerhalb längſtens 
Tagen bei mir melden. (5001 
Bütow, den 11. Juni 1888. 


Der Landrath. 
(gez.) v. Puttkamer. 
Gelegenheitsgedichte seiten 


Inhalls werden Baumgarſcheg. 
Nr. 34, 3 Tr. hoch, angefertigt. 


die 
Stelle des Kreis Ausſchuß⸗ 


Zur Maſſage 
in u. aufer dem Haufe empf. ſich 
Frau H. Krumreich, 
4305) Rorit. Graben 64 part. 


Friſche Kälberlymphe 
aus dem Inſtitut der Herren Gan.- 
Rath Dr. Semon und Dr. Poelchen 
empfiehlt 275 
Fr. Kendewerk's Apotheke. 

ſtudien: Europas ſchönſte 
Venusttedeile“ 4 1. 
dem Leben. 12 Muiter M 1, 72 
Mutter N 5 franco. Dörner ſche 
Kunſthandl. Berlin W 57. (4996 


Hühneraugen, 


ai ghet en-O AR Bee 
alte, Heiligegeiſt⸗Hoſpital auf dem 
Hot 2 Haus 7. 2 Tr., Thüre 23. 


Sommerſproſſen 
verchwinden unbedingt durch den 
Gebrauch von Bergmann's Li- 
lienmilchfeiſe allein fabricirt von 
Bergmann & Co. in Dresden. 
50 Pf. das Stück. Depot bei Apoth. 
Kornſtädt und Apoth. Lietzau. 


Gesetzlich geschützt: 
eine Fliegen mehr! 


eine Schwaben mehr!|® 


eine Russen mehr! 
0. Tietze’s Muchein tödtet in 
10 Minuten sämmtliches Unge- 
ziefer in den Zimmern, 
Zu haben in Packeten g 10 
25 und 50 Pf. bei Albert Ne 
mann, Dan (4595 


1 


= } 
Sucde-Bandsehuhe 


für Damen und Herren, 
beste und angenehmste 
Sommer-Handschuhe. 


Hornmann Nachf., 


 Grylewiez, 15 
Langgasse 51. (47458 


der Export- Cie für 
Deutschen Cognac 
Köln a. Rhb., 
bei gleicher Güte bedeutend 
billiger als französischer. 
« Veberall in Flaschen vorrätig. 


Man verlange stets unsere Etiquettes. 
Dieecter Verkehr nur mit Wiederverkäufern 


Mikads⸗Kämme 


in Schildpatt und Imitation em⸗ 
pfiehlt in größter Auswahl 


W. Unger, 


Cangenmarkt 47, ı der Börfe 


i Seebad Zoppot, Parkſtr. 


für Seebad und Kurort Westerplatte 


(vom 15. Juni bis 30. September 2 mal wöchentlich erscheinend) 
werden in der Expedition der, Penziger Zeitung 
ERBEN SURERDLENEN, — Der Inse:tior.spieis beträgt pro 
Zeile 15 Pfg. Er: 

Bu 2.W KWafemann. 


— nl 


Rennen bei 


auf dem 


großen Exercierplatz 


am Sonntag, den 17. Juni cr., Nachm. 4 Ahr. 


1. Flachrennen. 2. Steeple chase. 3. Hürden- 
Rennen. 4 Weſtpreußiſche Steeple chase. 
5. Danziger Hürden-Rennen. 


5. 10 Al, 
Juni ab 


Geſellſchaftsgarten 
I Einlaß 


Pass 


nommen werden. 
Die Direction der Eiſenbahn 
dat ſich bereit erklärt, am Renntgge Nachmittags außer dem Zuge 
Uhr 10 Min. noch einen Extra-Zug um 3 Uhr 30 Min. ab Danz 
nach Langfuhr abzulaſſen. : . 
. Der Zutritt zur Rennbahn 
kann nur von der Chauſſee Danzig-Oliva ſtattfinden, alle an- 
deren Zugänge ſind abgeſperrt. Es wird höflichſt gebeten, 
den Anordnungen des Kufſichtsperſonals in weißer Binde un⸗ 
bedingt Folge zu leiſten. 8 
Reitauration auf dem Platze. 
Herren - Diner Abends 7½ Uhr im Hotel du Nord. 
(Anmeldungen hierzu bis Sonnabend, den 16. d. Mts., im Hotel.) 
Danzig, den 8. Juni 1888. 


Der Vorſtand des Jagd- u. Reiter-Bereins. 
i J. 
(USY6 | 


Jumperh. 


Bewilligungen e e ee Darlehen 


Dentfche Hppothenbank in Meiningen 


unter günſtigen Bedingungen vermittelt > 2 
Die Haupt-Agentur Danzig. 
Th. Dinklage, Breitgaſſe 119. 


Crink⸗Anſtalt für Kurbrunnen. 


9 (Villa Staberow). 
Seebad Weſterplatte im neuen Warmbad. 


Täglich Morgens von 6—8 Uhr werden fämmtliche natürliche 
und time Brunnen half und warm, Kefir, Molken, friſche 
Kuß und Ziegenmilch becherweiſe verabfolgt. 

Anmeldungen 2 Tage vor Beginn der Kur. (5015 


F x Stab eErow, Danzig, Bogsenpfuhl 75. 


Von heute ab eröffne einen 


Ausverkauf 


Herren- u. Knaben⸗Strohhüten, 


vom einfachſten bis zum feinſten Geflecht zu enorm billigen 


Preiſen. a 
H. Fränkel, 


Langgaſſe 48, am Rathhaufe. 
(5026 


19,500 Mark 


find auf ſichere Hypothek für lange Zeit 
zu vergeben. 


Das Nähere jagt die Expedition dieſer Zeitung. (4407) 


Wittamin bei Kl. Katz. 
Kerztlich empfohlener 
klimatiſcher Kurort. 
E. Wienecke 


Eine 
99 


ſchöne zarte 
Haut 


ekommt man ſchnell und ſicher durch 
die berühmte echte 
Doctor Alberti’s Sei 
— .. 


Ack. 50 Pf., 3 Pck. 1,25 M. 
nzend bewährt gegen Pickeln, 
Sommerſproſſen, Hautröthe ꝛc. 
Dan dejtehe aber auf die echte 
Doctor Alberti'sche. 


Unentbehrlich 


in jeder Familie u. Werkftätte iſt 
üß-Giaufer’s 


BI. 
Anin 


In Danzig nur echt be 
Herren Albert Neumann, 
Langenmarkt Nr. 3, Car. 
Baehold, Hundegaſſe Nr. 38 
Herm. Liehau, Holmark 

Lindenberg 


Tiſchbutter. 


50 bb feinſte Tiſchbutter per Woche 
von einem gte haben. Näheres 
Porteſchaiſengaſſe im Cigarren. 
Geſchäft bei K. Kleiſt. (4857 


kitten von Knöpfen, Griffen, zum] 
Aufkitten der Brenner auf Betrol- 
lampen, zum Kleben und Leimen 
von Papier, Carton, Tuch, Leder 
etc. eic. Beſtes Bindemittel, für 
Laubſägearbeiten. (38646 
Per Flacon mit Gebrauds-An- 
weiſung a 70 Bf. bei H. Ed. Axt, 
Glas- und Porzellan-Kandlung. 


i 3 Inowrailawer 
FPferde-Looſe 


ecke, E. A. Krosiewski, Friſeur, Breitgaſſe 12, E. 
Friſeur, Melzergaſſe 37, Otto 


gaſſe 1, am Holzmarkt. 
Handlung, Holzmark 


4 Milhkannengaile 31, B. 
gaſſe 32, E. Kopf, Eigarsenhanl. 1. 
waaren-Special-Geſchä 


Dampfkeflel 


Dampfmaſchinen insbes. f. elektr. 


Langsam laufende D Y namos, 1 1 
sc ie 


Frisir-,. Scheitel-. Staub- und 


. 
Taschenkämme, nur Ja., sogen. % 8 
Garantiekämme, sowie i 


K 
Stahlkopfbürsten 
empfiehlt 


Morgen Ziehung. 
XI. Große 
> Ziehung am 14. Juni d. 3. 


Kauptgewinne: 
vierſpännige u. zweiſpännige Equipage 


i. W. u. 10,000 Mk. u. 5000 Mk. 


ſowie eine große Anzahl edler Reit- und 
Wagenpferde und 500 ſonſtige werthvolle 
Inowrail 1 Mark 11 Loofe für | 

nowrailawer 8 
Pferde-Looſe al Mark 10 Mark 
find, jo lange der Vorrath reicht, zu haben in 
den durch Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen 
und zu beziehen durch 


F. K. Schrader, Hauptagentur, 


Kannover, Große Packhofſtraße 29. 


In Danzig zu haben bei den Herren: Th. Bertling, Gerber⸗ 
aſſe 2, Aud: Kreisel, Eig. Hdl., Brodbäntzeng, 51, 91450 
Kreſin, Kaſſub. Markt 95 
Herren-Garderoben-Confection Breit- 
R. Biſenki und Co., Cigarren⸗ 
t. 20 und Kalßgaſſe 6, 9. Reimer, 
Friſeur, Canggarten 114, J. Abraham, Eigarrengeſchäft, 
„v. Kolkow, Kaufmann, Weiden⸗ 
Dale 117 Cenrab Elster 
5 e 117, Conrad elstor. 
reitga 0 2864 


* * 


Silberſtein, 


. 
. BROTIERIE 3 
DES FRAUENVEREINS ZUR KRANKENPFLEGE: 
n Besten der Erbauung elnes Hospitals in Neuwied. 


4000 Gewinne i. Werthe v. H. 150,000 
Hauptgew. !. W. v. Mk. 30,000, 20,000, J0, 000 u. 5. W.! 


Loose hierzu à Mk. 1, 11 Stück Mk. 10, versendet das 
General-Debit von Moritz Heimerdinger in Wie \ 
baden. Für Porto und Gewinnliste sind 25 Pfg. Bei- 
zufügen. Auch sind diese Loose zu beziehen durch „. 


Bertling in Danzig und die Expedition 
dieser Zeitung. (3531 


Der Saiſon angemeliene, kühlende und wohlſchmeckende 
Getränke ſind ſämmtliche 


ch 
Naturb in: 
maturbeerweine, 
die nach mediziniſchen Autoritäten mit zu den der Geſund⸗ 
heit am zuträglichſten gehören und von dieſen ſehr empfohlen 
werden; halte nachſtehendes Sortiment auf Lager: 
Süßen und herben Johannisbeerwein pr. Fl. 1 M, 
Johannisbeerwein Mouſſer pr. Fl. 1,50 Al, 
Stachelbeerwein (Champagner-Geſchmack) pr. Fl. 1 M, 
erſelbe als Mouſſer pr. Fl. 1. 2 
Süßen und herben Keidelbeerwein pr. Fl. 1,25 M, 
Rreinelbeermein pr. Fl. 1,25 Ml. 


C. F. Gontomwski, 
Hausthor 5. ö 


niederlage in Zoppot bei Herrn P. Unger, Se 


Musterkarten überallhin franco. 


Preise von M. 1.20 P. Rolle 


Jozann Koff's 
Malzextract- 
Geſundheitsbier. 
Gegen allgemeine Entkräf⸗ 
tung, Bruft- und Magen- 
leiden, Abzehrung, Blutar- 
muth und unregelmäßige 
Funktion der Unterleibsor⸗ 
gane. Beſtbewährtes Stär⸗ 
kungsmittel für Reconvg⸗ 
lescenten nach jeder Arank- 
eit. Preis 13 Fl. M 7,30 
4 15,30, 58 FU. 
30,80, 120 Fl. Mk. 62,— 


Johann Hoff, 


Johann Hoff's 
Brußt⸗ 
Malzextrakt⸗Bonbons, 
Gegen Huſten, Keiſerkeit, 
Berſchleimung unübertrof- 
fen. Wegen zahlreicher Nach. 
ahmungen beliebe man auf 


marke der echten Malzex⸗ 
tract-Bonbons (Bildniß des 


Johann Koff's 
Malz-Geſundheits⸗ 
Chokolade. 


Johann Koff's 
concentrirtes Mali⸗ 
Extract. 
Für Bruft- und Lungen- 
ſeidende, gegen veralteten 
Kuften, Satarrhe, Kehlko f- 
leiden, Skropheln von ſiche⸗ 
rem Erfolge und höchſt 55 


Ul. . 
1.—, bei 12 
Flaſchen Nabakt. 


oflieferant der meiſten Sürften Europas. 


zu empfehlen, wo der Kaffee⸗ 
genuß als zu aufregend 
0 it Nr. La Pfd. 
M. 3,50, Nr. II AM 

bei 5 Pfd. Rabatt. 


2 


Berlin, Neue Wilhelmſtr. 1. 


40jähriges Geſchäftsbeſtehen. 


Verkaufsſtelle bei Albert Neumann in Danzig. (160 


(4163 


Inowrazlawer Pferde⸗Verlooſung. : 


die blaue Packung u. Schutz. 


Erfinder dei 
Malz⸗ Präparate. 
gegen an ich || 


nen. Dieſelbe iſt ſehr 
Wochen und beſond. 


2,50, 


mit rauchfreier 
Verbrennung. N 
aller Art in vollendeter Ausführ. 


Lichtanlagen. 


mit Dampfmaschinen. 
ione 


ä 


2 2 3 
Ing 
ekann! „ 
erster Qualität 
Billigste Fabrikpreise,baap 
dden1520 Mık.monatl.Frachtireiauf 
wehr wögftentl. Probe. Preis verz. fvanel, 
Fee 
b, 
sende). ahn 


Bilt Iedrich Borneman« 
9) FabrikBerlin Dresdenenstn. 38. 


5 Millionen 


brauchbare Bierkorken ſollen 
bis 1. October cr. infolge Zoll. 
anſchluß geräumt werden und 
offeriren daher Ballen 30 Mille 
A 40 U incl. Packung fracht⸗ 
frei Dong: x 

Baltiſche Rorkenfabrik, Ham- 
burg. Probecolli (10 Mille) 
als l unter Nachnahme. (4995 


200 Stück 
engliſche Kreuzungs⸗ 


jährlinge od. Lämmer 


werden zu kaufen geſucht. Offerten 
mit Gewichtsangabe und Preis 
erbittet Amalienhof bei Dirſchau. 
T7... 


Gutsverkauf! 


Ein qualitatip hochfeines Gut, 
Rab. Danzig, rg., Grd., 
St.-Rig. ca. 4000 ML, bei geringer 
Anz. ſchleunigſt wegen Todesfall 
des Beſitzers billig zu verkaufen. 
Ceioitkäuf NL En denen 

elvitkäufer woll. . 
unter 4960 an die Exped. d. Ztg. 
a ee 


2 
Mein Haus, 
Tuch, ee e 
Bee bülts unfer auger Be. 
dingungen verkaufen. (4966 


Auguit Bock, 
Elbing, Waſſerſtraße Nr. 57, 


u 
r. Stargard. 


[Hühnerhund, al braun, 
glatthaarig zu verk. Kaſſ. Markt b. 


Bank-Credit. 


Von einem Bankhauſe wird ſo⸗ 
iden Firmen laufender Credit 
gegeben. Offerten mit Referenzen 
nimmt die Expedition dieſer Ztg. 
unter Nr. 4122 entgegen. 
weit mehr ge⸗ 


k ann heiratet wer⸗ 
den!!! 
See tünnen ſich vom 
Bürger⸗ bis zum höchſten 
Adelſtand ſofort reich u. paſſend 
verheiraten! Verlangen Sie einfach um 
dung unjerer reichen eiratsvorſch 
Verſand discret), Porto 20 Pf. General⸗ 
Anger Berlin SW. 61. (größte 
Inſtitution der Welt!) Für Damen frei. 


Jahren. 
[dieſer Zeitung. 


Eine große leiſtungsfähige 


Wellblech⸗Fabrik 


2 * 

Ein Lehrling 

Ich eee er 
melden Gr. Ge 

im Comtoir. (8012. 
Acht, Directrice f. e auswär⸗ 
Tie, Putzgeſchäft, ſow. Ver- 
benzeſchn gt b. Seilen Bureau, 
rengeſch. ſucht d. Buxeau, 
Jopengaſſe 7. = 1 14 
ktücht. Landwirthinnen 
Geſpurch ea Gtellen-Bureau, 
Jopengaſſe 7. - (5014 
i t kraft. Landamme 
0 110 Nahrung empfiehlt 
Prohl, Langgarten 115 I. p. 


in altere, rüftig, dem kaufm. 
E Stande angehör. Herr mit 
einig. Bermägen, in allen Kreiſen 
bekannt, münien i. Grauden Be⸗ 
ſchäft., um ſich jährl. 500 Thlr. 
verdienen 3. könn, Gefl. Offerten 
poſtlagernd H. L. Grauden:. 


in verh. Landwirth, Familie 
E ein nde ſucht bei beſcheid. 
Anſpr., geſtützt auf langj. Erfah- 
rung und vorzügl. Empfehlungen 
von gleich event. 1. Juli eine Stelle 
als Verwalter, derſelbe hat eine 
Reihe von Jahren ſehr umfang- 
reſche Beſitzungen ſelbſtſtänbig 
geleitet, mit Wieſen⸗ und Bruch- 
1 atiai, 111 Teichwirth⸗ 

aft vertraut. A 

Gef. Offerten unter Nr. 4761 an 
die Expeb. d. Zig. erbeten. 


Ein am Waſſer und an der 
Speicher bahn geleg. trockener 


von K. AG. Rofemann in Dane - 


